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Die Erhebungen der Ueichs -
bommisston für Arbeiterstatistik .

Ter Verfasser unserer früheren Artikel über den gleichen
Gegenstand schreibt uns :

„ In der Reichstagssitznng vom 21 . d. M. haben meine

bisherigen Artikel über die Erhebungen der Reichskommission
für Arbeiterstatistik mit eilten Gegenstand der Diskussion
gebildet und den Anlaß zu recht interessanten Auseinander -

setzungen gegeben . Mit diesem Ergebniß der an dieser
Stelle geübten Kritik können wir recht zufrieden sein , auch
tvcnn Genosse Bebel der letzteren den parteioffiziellen
Charakter abgesprochen hat , den sie ja thatsächlich nicht hat
und nicht zu haben braucht . Eine auf b e w ä h r t e il
praktischen und ivissenschaftlichen Grund¬

sätzen fußende Kritik der neuesten sozial -
statistischen Erhebungen trifft deswegen
nicht ,ve nigrr zu , weil sie nicht partei -
offiziell i st , und was an dieser Stelle über die

Erhebungen der Reichskommission gesagt wurde , ist
eigentlich für jeden wissenschaftlich gebildeten Sozial
Politiker s o etwas Landläufiges , daß eben
nur die absolute Unfähigkeit der bürgerlichen Presse es ver -
hindert , daß die Arbeiten der Kommission nicht überall

ebenso beurtheilt werden , wie es hier geschehen ist. Leider
bringen es ja die Raumverhältnisse , mit denen auch der
„ Vorwärts " zu rechnen hat , mit sich, daß hier nicht das
gesammte Material der Protokolle und Berichte der Reichs -
tömmission aufgefahren werden kann , sonst würde die Kritik

wohl noch schlimmer in Einzelheiten ausfallen . Das läßt
sich aber vielleicht in der „ Neuen � e i t " nachholen , wo

zu zeigen sein wird , daß man niit jenem mir genau be -
kannten Material nur zu einem noch ungünstigeren Urtheile
gelangt .

In der Reichstags - Sitzung vom 21 . d. M. ist bei den
Debatten zwischen Bebel und Hirsch nicht genug unter -
schieden worden zwischen der Einwirkung , welche die
Reichskommission auf die A r b e i t e r e » q u e t e n aus -
üben kann und ausgeübt hat , und der Ausführung
der Erhebungen , auf welche die Rcichskommission
nach ihrem auch vom Abg . Hirsch kritisirten Reglement gar
k c i n c n Einfluß hat . Wenn der sozialdemokratische
Telegirte in der Reichskommissioil alles , ivas den Grnnd -
sähen der praktischen und wissenschaftlichen Sozialstatistik
widerspricht , bekämpfeil und nicht mitmachen wollte , so
ivürde er überhaupt nicht fertig . Außerdem verfügt er
eben doch nur über eine Stimme und kann also grund -
sätzliche Verbesserungen überhaupt uicht durchsetzen , da me -
mand im Sinne der richtigen Arbeiterstatistik mit ihm
stimmen ivürde , sondern er muß sich nothgedrungen
darauf beschränken . das Schlimmste und Augenfälligste zu
kritisiren , in dessen Verurtheilung ihm die übrige
jkoinmission schließlich beistimmen muß . Insofern schon
war es also eine höchst alberne Bemerkung des Abg . Hirsch ,
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Die Fanfklchn eines ULinlisten .
Von S . Stepniak .

Autorisirte Uebersetzung .

Frei ins Deutsche übertragen von Bertha Braun .

Ein so wahrer , aufrichtiger , ernster Mann konnte kein
Geck sein . Er hatte Gregor in Gedanken Unrecht gethan . Aber

Gregor ' s sonderbar verdrehte Ansichten über das Mädchen ?
Seine absurden Uebertreibungeil ? Nun , sie lagen in seiner
Natur . Er konnte sich ihrer nicht enthalten . Er nahm alles in

dieser Weise . Dennoch liebte er sie wahrhaft . Liebt nicht
jeder Mensch verschieden , seiner Natur gemäß ? Auch sie
liebte ihn . Es war natürlich , daß ein Mädchen mehr Reiz
an Gregor ' s erhabener und poetischer Liebe fand , als an der

nüchternen und prosaischen , wie sie eben ein prosaischer
Mann , wie er , bieten konnte .

„Festigkeit , Stetigkeit , Dauerhaftigkeit ! " sagte Andrej
bitter zu sich selbst .

Wenn Liebe von derselben Sorte Stoff wäre , aus dem
Kleider und Schuhe gemacht werden , würde er die besten
Aussichten haben . Aber Frauen erblicken die Liebe nicht in

diesem Lichte und sie habe » ganz Recht . Warum sollte
Gregor ' s Liebe überdies unbeständig sein ? Sicherlich hatte
er von der ivirklichen Tanja keinen Begriff und verehrte an

ihrer Stelle ein Ideal , ivelches er mit Flittcrgoldhüllen
seiner eigenen Phantasie bekleidet hatte . Was schadete es

aber , wenn er nie entdeckte , daß diese Hülleiifalsche waren ? Und

daß ja S ch i p p e l und M o l k e n b u h r bei den Enqueten
mitgearbeitet hätten . Als wenn diese gegen die Mehrheit
der anderen Mitglieder etwas ausrichten könnten ! Der in
meinen früheren Artikeln erhobene Vorwurf , daß man bei

den Enqneten ängstlich jede Berührung mit Ar -

beitervertretern fliehe , bezog sich aber doch außer -
dem auf die unterlassene Zuziehung von Berufs -
arbeitern aus den speziellen Branchen ,
deren Verhältnisse zur Erforschung standen . Diese hätten
allerdings sowohl bei der Ausführung der Enqueten , wovon
weiter unten zu sprechen sein ivird , als bei der Vor -

berathung derselben im Schooße der Reichskommission
herangezogen werden müssen , da sie eine wesent -
liche Beihilfe dazu hätten leisten können , daß die

Fragebogen von vornherein sachgemäß und volksthümlich
gehalten morden wären . Wären z. B. Müller bei der

Abfassung des Fragebogens über die Müllerei - Enqnele zu -

gezogen worden , so hätte das Reichsamt des Innern der

Komniission jenen Entwurf nicht vorlegen können , der erst
wesentlich infolge der scharfen Kritik des badischen Fabrik -
inspcktors W ö r r i s h o s e r so von Grund ans um -

gestaltet werden mußte und wahrscheinlich jetzt noch seine
Mängel hat . Hätten Bäcker bei der Feststellung des sie
betreffenden Fragebogens mitgearbeitet , so hätte es der

Kommission nicht passire » können , daß in ihren Fragebogen
die wichtigsten Unterabtheilungen der Bäckerei - Arbeiter mit

ihrer ganz verschiedeneil Arbeit und Arbeitszeit völlig ans -

gefallen sind . Man sieht , ich kenne die Jntinia der Reichs -
kommission so gnt , wie irgend ein Mitglied derselben .
Und dasselbe gilt für den Fragebogen , das Handels -
gewerbe betreffend , wo die Uebcrarbeit zu Zeiten
anßergcivöhnlicheit Geschäftsandranges so gilt wie vergessen
ist. Gerade Schippet aber hat die Heranziehung der Be -

rnfsorganisationcn und die breiteste Oeffentlichkeit für die

ikomniissionsarbeiten verlangt — natürlich , ohne damit

durchzudringen . Hätten sich Schippe! oder Molkeilbichr nun

vollends b l o s auf den theoretisch allein richtigen Stand -

Punkt gestellt , daß uns hauptsächlich die m n n d l i ch e

kontradiktorische Befragung und ihr Ergebniß , die aus -

f ü h r l i ch e Beschreibung der Arbeiterve . rhältinsse ,
fehlt , hätten sie infolge dessen die Herbcischaffung des jetzt
vorliegenden todten statistischen Zahlenwnstes g a n z ab -

gelehnt und sich an den Berathungen darüber gar nicht
bethciligt , so iväre noch viel Schlimmeres herausgekominen ,
als thatsächlich herausgekommen ist , und wir� hätten dann

einmal das Geschrei der Herren von Böttichcr , Hirsch , Möller

und Genossen darüber hören wollen , daß „die Sozialdemokratie
jede positive Arbeit ablehne " ! Es geht den Genossen in der

Reichskommission eben wie der Fraktion im Reichstag z. 93. beim

Arbeitcrschutz : sie müssen versuchen , wenigstens Einiges im

Interesse der Arbeiter zu retteil und zu bessern , wenn sie

auch prinzipiell die ganze 9lrt und Weise verurtheileu , wie

bei unS Gesetze nnd Statistiken gemacht werden . Bebel hat
jetzt im Reichstage den richtigen Standpunkt bei der Wahl

zwischen unvollständiger , trockener Statistik und lebensvoller

wenn selbst dieser Phaiitasie >ilantel mit der Zeit fadenscheinig
ivürde lind in Stücke zerfiel , so würde er einfach einen neuen an

Stelle des früheren weben . Er eignet sich genau für eine

solche Aufgabe , und es wird für beide um so belustigen -
der sein .

Andrej saß jetzt vor dem Tische . Er hatte die Ell -

bogen aufgestützt , blickte liiedergeschlagen auf die kahlen
Wände , ivelche mit billigen Tapeten bedeckt ivaren , und

verfolgte mechanisch die Linien , welche die häßlichen , grünen
Quadrate des Musters in zwei slimmetrische Theile trennen

sollten , zu ziehen . Er konnte aber nichts daraus machen
und iveudete seine Augen ermüdet dem Schreibtisch zu .

Zwei Monate ! Ja , zivei Monate waren es her ,
seitdein er sie zum ersten Mal getrosfen hatte . Er kannte

sie aber ebenso gnt , als wenn er zwei Jahre mit ihr be -

karnit gewesen wäre . Er begann fast voil dem ersten Tage
ab, an dem er sie sprach , in ihrer Seele z » lesen .

Jetzt kannte er sie besser , als sie sich selbst kannte ,
und erricth Eigenschaften in ihr , die sie zn bescheiden gewesen
iväre , zuzugestehen , und Schwäche » , gegen welche sie in ihrer
mädchenhaften Gereiztheit empört prolestirt hätte . Und es

wäre ihm schwer gefallen zu sagen , welche dieser beiden sie
ihm theurer machten . Er liebte sie gerade so, wie sie war ,

nichts Besseres konnte er sich vorstellen , weil das Bessere
anders gewesen wäre .

Er ließ alle Vorfälle ihrer kurzen Bekanntschaft an sich
vorüberziehen . Er erinnerte sich jedes Wortes , das sie ge -

sagt hatte , jedes Ausdruckes ihres Gesichtes . Nein , es war

keine Hoss. ning für ihn . Eine Freundschaft ! Mädchen
gewähren diese sehr gerne den Freuildeu derer , welche sie
lieben . Sie liebte Ibereits Gregor , als er sie zum ersten
Male traf . Wenn er dies nur für einen Moment be-

zweifelte , so betrog er sich absichtlich selbst. Und wenn sie

Enquete nach bewährtem englischem Muster ganz meisterlich
vertreten , vermuthlich aber auch nicht „parteioffiziell ".

Soviel über die Thätigkeit der Reichskommission . Nach
ihrem Regulativ fehlt ihr nun jede Möglichkeit , bei der

Ausführung beschlossener , schriftlicher Enqueten
mitzuwirken , nnd der Abg . Hirsch sollte , wenn er wirklich
ein so großes Interesse für

~
gute Arbeiterstatistik hat ( die

Statistiken seiner Gewerkvereine sind nebenbei Muster greulichen
Dilettantismus , jeder Fachverein macht ' s besser ! ) , dankbar

dafür sein , daß die stümperhafte Ausführung der von der

Reichskommission beschlossenen und durch die Verwaltungs - und

Polizeibehörden durchgeführten Enquete im „ V o r w ä r t s " so
energisch getadelt worden ist ; denn das liegt ja ganz im Jnter -
effe der tüchtigen Konimissionsmitglieder , für welche daniit fest -
gestellt wird , daß sie an der schauderhaften Ausführnng
ihrer Ideen keine Schuld tragen . Dem Abg . Hirsch scheint
aber jedes Verständniß für diese Unterscheidung zu fehlen .
Er hat es sogar fertig gebracht , die elende Ausführung
durch die Polizei insofern in Schutz zu nehnien nnd sich
gewissermaßen mit derselben zu identifiziren , als er die

Mitivirkung von Schippe ! und Molkenbnhr in der Kom -

Mission als Entschuldigungsgrund dafür anführte , daß die

Verivaltungs - und Polizeibehörden bei der Auswahl der

Erhebungsortc , Erhebungsbezirke in den Großstädten und
der Geschäfte , in welchen Erhebnugen stattfanden , ja
der Gehilfen , welche Fragebogen bekamen , die be -

theiligtei » Arbeiterorganisationen vollständig übergingen .
Einen Theil seiner Konfusion habe ich ihm
schon oben nachgewiesen . Hier tritt es gber noch
krasser zn Tage , wie wenig Empfindung dieser freisinnige
Arbeilerapostel für die Nvthivendigkeit einer Betheiligung
der Arbeiterorganisationen auch bei der A n s s ü h r u n g
von Sozialenqueten hat . In dem gesammte » Aktenstück
über die Bäckercnquete kommt eine einzige Berufs -
organisation vor , von welcher gesagt wird , daß sie znge -
zogen sei — und das ist eine Innung , die bei einer

gänzlich verunglückten Vertheilnng der Fragebogen in einer

norddeutschen Stadt mitivirkte . Wenn das nicht Bände
redet ! Und wenn dagegen nicht der schärfste Einspruch er -

hoben werden muß ! Ich mciiie , der Abgeordnete Hirsch
hätte viel mehr Ursache gehabt , gegen "diese unglaub -
lichcn Dinge ans der Ausführnng der Enqueten Ver -

wahrung einzulegen , selbst wenn er von der ar -

beitsstatistischen Thätigkeit nnisormirter Schutzleute
hätte schiveigen wollen , als gegen die im „ Bor -
wärts " gemachten Kritiken . Bebel hat ihn deshalb ganz
vorzüglich als „freiwilligen Regiernngs - Kommissarins " ge -
kennzeichnet .

Znin Schluß sei festgestellt , daß gegen die t h a t s ä ch -
l i ch e n Ausführungen unserer Artikel in der ganzen Reichs -
tags - Debatte vom 21 . d. M. auch nicht ein Wort hat ge¬
sagt werden können ; natürlich — sie ivaren ja Silbe für
Silbe ans den Aktenstücken der Reichskommission genommen !
Außerdem mußten selbst Minister Bötticher nnd 9lbg . Hirsch
zugeben , daß unsere Anregung bezüglich reichlicher Ver -

Gregor zu jener Zeit noch nicht liebte , wie konnte sie dann

jetzt noch Bedenken tragen , wen sie von beiden wählen
sollte ?

- - -

„ Gut ) mag es denn so sein, " sagte Andrej , und
ein düsteres Licht flammte in seinen Augen ans .

„ Auf den traurigsten Lebenspfaden wachsen Blumen .

Mögen sie andere pflücken und sich ihrer in Frieden freuen .
Wir , die im Geheimen arbeite », ivollen die Dornen für nns
behalten und uns nicht beklagen . "

Er seufzte und setzte sich dann entschlossen an die Arbeit .
Seit mehreren Stunden lebte er in der Welt der Gestalten ,
des Geflüsters , der Zahlen , bcrieth den Schlüssel , stellte Be -

rechnungen an und schrieb mit angestrengtem Fleiße , voll

Erregung , kaum den Kopf erhebend . Er wollte den Brief
zur rechten Zeit nach dem Hauptquartier befördern , weil
der Mann , welcher nach Dubraivnik ging , am Nachmittag
abreisen sollte .

Im Hauptquartier fand er Lena , die heute Dienst hatte .
„ Da ist für Sie etwas betreffs Dubraivnik, " sagte sie.
Sie nahm aus der Schublade einen Brief von Siua ,

welcher von der Anwendung der Chemikalien noch naß war .

„ Hier ist er und da ist Ihr Name " , sagte sie, mit dem

Finger auf eine vereinzelte Zahlengruppe auf der letzten
Seite zeigend .

Andrej las die Stelle , welche folgendermaßen lautete :
~ „ Was die Angelegenheit anbetrifft , die ich handhabe , so
sind Verwirrungen eingetreten " — hier stand die Zahlen -
gruppe — nnd er würde gut thun , hierher zn kommen ,
wenn er es so einrichten könnte . "

Wenige Dinge konnten Andrej so willkommen sein »
als diese Anffordernng , und er entschloß sich, sie sofort an -

zunehmen .



theiluny der Kommissions - Drucksachen durchs » ? berechtigt sei ;
»vir möchten nur noch hinzufügen , daß es Interessenten
( Arbeitervereine ) und Sachverständige in Sachen der Arbeiter -
statistik auch außerhalb des Reichstages giebt , und daß man
auch diesen die Drucksachen leichter zugänglich machen sollte .
Unsere Kritik hat also , um vulgär zu reden , rechtes „ Leben
in die Bude " gebracht . Das ist es , mas wir wollten , das
weitere wird sich allmälig schon geben , am „sortgesetzten
Anbohren " , um mit Bebel zu reden , soll ' s nicht fehlen . "

Volikifche « ebevllim .
Berlin , den 23 . Februar .

Nus dem Reichstage . Der erste Bürgermeister von

Danzig , Dr . Baumbach , hat mit seinen näheren Partei -
freunden den vernünftigen Antrag eingebracht , die von dem

Bundcsrath erlassenen Borschriften „ über den Nachweis der

Befähigung als Arzt einer Revision in dem Sinne zu
unterziehen , daß auf arund dieses Nachweises auch Frauen
die Approbation als Arzt erthcilt werden muß " .

Dieser Antrag , welcher zu dem Kapitel des Etats :

Reichs - Gesundhcitsamt heute verhandelt wurde , gab Anlaß
zu einer zienilich ausgedehnten Debatte . Dabei zeigte sich,
daß die Anschauungen über die Möglichkeit der Zulassung
der Frauen zum Studium sich gegen früher ungeinein zu
gunsten der Forderung abgeklärt haben . In Herrn Ende -

mann , dem Vertreter für Kassel , fand zwar der Konkurrenz -
neid gewisser Mediziner , welche die Frauenärzte um jeden
Preis ferne halten wollen , einen beredten Vertreter , sonst
aber sprach sich sogar der konservative Redner für die Roth -
weudiakeit aus , daß den Frauen durch Geschlechtsgenossinncn
ärztlicher Rath und Beistand geleistet werde . Nur das

Zentrum bleibt in dieser Frage nach wie vor auf seinem
dornirtcn Philisterstandvunkt stehen . De » Herren schwebt
eben das Beispiel vom kleinen Finger und der ganzen Hand
vor . So ganz unrecht haben die Schwarzröcke in dieser
Beziehung ja auch nicht . Ihren Standpunkt rednerisch ver -
treten zu lassen , dazu kamen sie aber heute nicht . Da in

nächster Zeit Petitionen , welche das gleiche Thema be -

handeln , an das Plenum kommen , so zogen die Autrag -
steller ihren Antrag zurück , womit die Debatte ge -

schlössen war . Bei dem Titel Reichs - Versicherungs -
amt versuchte der Abgeordnete Rösicke ans die

Anariffe zu antworten , welche der Abgeordnete Wurm

letzthin gegen gewisse Unternehmerkreise gerichtet hat . Unser

ißieuossc gab die gebührende Antwort auf der Stelle . Ein

vr ' n dem Abgeordneten Auer vorgebrachter Fall skandalöser
Verschleppung der Spruchentscheidung seitens des Schieds -
gerichtes der GlaS - Berussgenosseuschaft Sektion III fand
auch vom Staatssekretär von Bötticher entschiedene Ver -

urtheilung . Ter Minister theilte bei der Gelegenheit mit ,

daß Klagen über derartige Verzögerungen Anlaß gegeben
hätten ztt einem Rundschreiben des preußischen Handels -
ministers , worin die Schiedsgerichte zu beschleunigter Er -

ledigung der vorliegende » Unfallsachen angeiviesen werden .

Morgen dürfte die Berathnng über den Etat des Reichs -
amtes des Innern endlich zu Ende geführt werden . —

Die Fuecht vor der Nuflösung des Reichstages be -

herrscht augenblicklich die polirische Lage in Deutschland .
Die Mehrheit der Abgeordneten , welche den Wählern die

Ablehnung der Militärvorlagc versprochen haben , fürchten
eine Auflösung ; und die Regierung fürchtet eine Auf -
lösnng , die nur den radikalen Parteien , vor allen der

Sozialdeniokratie vortheilhaft sein würde . Das Zentrum ,
welches den Ausschlag giebt , hat freilich auch noch
andere Gründe , die sein zögerndes Handeln bestimmen . Es

will Geschäfte machen . Aber es hätte längst die Militär -

vorläge verworfen — mit dem Hintergedanken , sie
später , nachdem die Mandate auf 5 Jahre erneuert worden ,
zum Gegenstand eines guten Schachergeschäfts zu machen ,
— wenn nicht die Furcht vor der Auflösung wäre .

Der „ Thurm " wackelt . Die verschiedenartigen Elemente ,
aus denen das Zentrum besteht — die junkerlichen und

kleinbürger - und bäuerlichen , die aristokratischen und demo -

kratischcn werden nicht mehr durch den Kulturkampf , nicht

mehr durch das diplomatische Genie eines Windthorst zu -
sammengehalten — sie streben auseinander — der Zer -
bröckelungsprozeß hat begonnen , und die „vernichtete "
Sozialdemokratie wird bei der nächsten Wahl manchen Riß
finden , durch den sie in den Thurm eindringt . Kein Wunder ,
daß das Zentrum den bösen Tag der Abrechnung mit den

Wählern möglichst hinauszuschieben sucht .

.......................

um Ii i — — —

„ Nun , was sagen Sie, " fragte Lena ziemlich kalt .

„ Werden Sie dem Rufe folgen ? "
„Selbstverständlich, " antwortete Andrej .
„ Ich erwartete das, " sagte das Mädchen stirnrunzelnd .
Andrej wußte , daß Lena dieser Schritt , den er machen

wollte , mißfallen würde , und er wußte auch warum .

„ Ich muß gehen, " sagte er rechtfertigend . „ Obgleich
Sina ' S Aufforderung keine bestimmte ist , iveiß ich, daß sie
sie überhaupt nicht gesandt hätte , wenn mein Kommen nicht
von Wichtigkeit wäre . "

„ Und wollen Sie die Propaganda unter den Arbeitern

und alles andere , das Sie so gut begonnen haben , wieder
im Sande verlaufen lassen ? " erwiderte Lena ärgerlich , ohne

auf seine Einwände zu hören . „ Das ist immer die Art

unserer Revolutionäre edler Abkunft , welchö nur aus die

erste Gelegenheit warten , um sich in terroristische Geschäfte
zu stürzen . "

Lena war eine Bauernfreundin von Ueberzeugung oder

genauer gesagt , eine einfache „ Propagandistin . " Die sozia -
listische Propaganda unter den Bauern und Arbeitern war ,
nach ihrer Ansicht , die einzige Form der Thätigkeit , welcher
die Revolutionäre ihre Kräfte widmen sollten . Sie sollten
den wilden Verfolgungen der Regierung , welche nur darnach
strebte , sie in die politische Bewegung zu verivickeln , nicht
die geringste Aufmerksamkeit schenken .

Sie schätzte Andrej sehr hoch als erfolgreichen Pro -
pagandistcn und zürnte ihm besonders , daß er sein Werk

vielleicht für immer aufgeben wollte . Nichts war leichter ,
als bei einem Unternehmen , wie es das in Tubrawnik

gevlaute war , zu Grunde zu gehen . Sie griff ihn heftig an
und beschuldigte ihn des Maugels an Ausdauer .

Andrej protestirte gntmüthig . „ Ich würde gerne bei

meiner Arbeit bleiben, " sagte er , „ eö wäre aber entehrend
für unsere Partei , wenn sie nicht einige Anstrengungen
machen würde , um unsere Freunde zu befreien . "

( Fortsetzung sofgt . )

Und das gleiche Interesse hat die Regierung , die sehr
wohl weiß , daß eine Neuwahl ihr sicher eine Niederlage
bringt , und d' ? sich darum an die Hoffnung anklammert ,
es werde ein Ausgleich doch noch gelingen !

Jedenfalls haben die Wähler allen Grund , auf der

Hut zu sei » und ihren Vertretern auf die Finger zu sehen .
Die Gefahr eines Kompromisses ist noch
nicht vorüber . —

Die Militärkommisfion beschäftigte sich heute mit den

verschiedenen Finanzanträgen . Ein Tag wurde wieder todt -

geschlagen . Morgen wird die Penelope - Arbeit fortgesetzt —

in diesem Fall doppelten Sinns Arbeit xour Is ßoi de

Pnisse , —

Zur Militärvorlage . Offiziös wird geschrieben :

„ Wenn in einigen Blättern neuerdings die Idee besprochen
wird , die Entscheidung in der Militärfrage eventuell
bis zum H e r b st e zu verschieben und eine Vertagung
des Reichstags eintreten zu lassen , so sind wir in der

Lage , zu versichern , daß in den leitenden Kreisen eine solche
Vtöglichkeit als nicht diskutabel bezeichnet wird . " Auch
solche Dementis gehören zur Verschleppungstaktik . — Gerade

so wie während des 1887cr Melinit - und Baracken -

Rnn > n > els werden jetzt schon auch Truppen -
dislokations karten Frankreichs und Rußlands an
der deutschen Grenze den Zeirungsredaktionen zum Abdruck

angeboten . Auf diese Welse sucht Bruder Offiziosus den

Philister zu ängstigen und mürbe zu machen . Der Reichs -
tanzler Graf C a p r i v i hat am 27 . November im Reichs -

tage ein für allemal diese bösartige Stimmungsmache ge -
kennzeichnet . Er sagte : Ich möchte den Herren , die in

dieser Beziehung zur Beunruhigung neigen , den Vor -

schlag machen , sich einmal eines Zirkels und einer Karte zu
bedienen , einer solchen Karte , wo die Garnisonen eingetragen
sind . Sie können aus jedem genealogischen Kalender

die Standquartiere der Generalkommandos in Deutsch -
land und in Rußland entnehmen . Wenn Sie

dann nun die russischen Truppen nehmen , die zu
der Armee gehören , die an unserer Grenze steht , so
werden Sie wahrscheinlich von der Garnison bis zur Grenze
einen Raum bis zu 3Y0 Kilometern bekomnien . Nehmen
Sie diesen Raum in den Zirkel und setzen Sie ihn auf die

preußische Grenze , und messen Sie ab , wie v i e l A r m e e -

korps liegen in Preußen und in Oe st erreich
ans demselben Raum , in dem diese , unsere Laien

oft erschreckende Masse Russen liegt , so werden Sie die Er -

fnhrung machen , daß diesseits der Grenze mehr
liegen als jenseits ( hört ! hört !) Wie leicht -

sinig die Welt mit diesen Dingen umgeht ,
dafür ist mir vor einigen Tagen ein Beispiel in die Auge »
gefalle ». Es ist durch die Zeitungen die Nachricht ge -
gangen , ein russisches Armeekorps , dessen Garnison weit

hinter Kiew , in Charkow , liegt , sei zu der Armee in Kiew

geschlagen worden ; diese Armee in Kiew sei bestimmt , gegen
Oesterreich vorzugehen . Das Faktum mag richtig sein . Der
Ort Charkow liegt aber , in der Luftlinie gemessen , zu dem

nächsten Ort der österreichischen Grenze in der Richtung aus
Lemberg , genau so weit ab , wie Koblenz in der Luftlinie
gemessen über Posen von dem nächsten Ort der polnischen
Grenze ( Heiterkeit ) , Ich habe noch nicht gehört , daß ein

Mensch das Dasein des königlich preußischen 8. Armeekorps
in Koblenz als eine Kriegsdrohung für Rußland ansähe .
Dies alles führe ich an , um den n i ch t b e r e ch t i g t e n

Beunruhigungen entgegen zu treten . " —

Einen Generalmajor z. D. , der jetzt „kaiserlich -
türkischer " Geuerailieutenant " ist , den Herrn v. d. Goltz ,
läßt die „Kölnische Zeitung " jetzt für die Militärvorlage
Reklame machen . Militärs sind natürlich die unbefangensten
und sachlichsten Kritiker militärischer Forderungen . Herr
von der Goltz schließt seinen bombastischen Artikel mit der
Redensart : „ Die Annahme der Militär -

vorläge ist dereuropäischeFriede . " Bumm ! —

Das deutsche Heer hat im Monat Dezember 1892

durch den Tod 127 Mann verloren . Davon kamen 12

durch Verunglückung ums Leben , 24 gaben sich selbst
den Tod . Also 18,8 Prozent sind durch Selbstmord
aus dem Leben geschieden ! —

Klassenjustiz . Wir lenken die Aufmerksamkeit der

Leser ans das Urthal , welches gegen den Bergarbeiter
Bunte gefällt worden . Wer den Bericht in unserer
heutigen „Gerichtszeitung " liest , wird sich an den Kopf
greifen und fragen : Ist das möglich ? Wenn er aber das
Wort Dortmund liest , wird das Erstaunen aufhören .
Wir werden uns mit dem Urtheil , sobald die Begründung
vorliegt , noch näber beschästige », und zweifeln nicht , daß es

auch im Reichstage gebührende Würdigung finden wird . —

„ Schreien wir ! " Unter der Führung des bekannten

Krautjunkers von Below - Saleske i >t am 22 . d. M. eine

Abordnung der ! a n d w i r t h s ch a f t l i ch e n Zentral -
v e r e i n e d e r ü st l i ch e n Provinzen , d. h. des or -

ganisirten Agrarierthnms , beim Kaiser geivesen , um die
bereits von uns gewürdigte „Denkschrift " , ein dickes Bündel

schntzzöllnerisch - reaktionärer Wünsche , zu überreichen . Die

„ nothlcidenden " Großgrundbesitzer erklärten , sie kämen „in
schwerer Sorge wegen des Niederganges wie wegen der

Zukunft des landivirthschaftlichen Gewerbes " und baten , der

Herrscher solle „ mit einem machtvollen Königsivorte " sich
ihrer annehmen , wie dies von des Kaisers Vorsahren „ zum
Segen des Landes " wiederholt geschehen sei . Der Kaiser
entgegnete daraus , er wünsche „ den Schwierigkeiten und

Sorgen abzuhelfen , mit welchen die Landwirthschaft , zumal
in den östlichen Provinzen, " zu kämpfen habe , die Mittel

hierzu seien „schwieriger Natur " , dazu bedürfe eS vor allem
des Friedens , „ zu dessen Erhaltung Sie beitragen
können , indem Sie für die Stärkung der Wehr -
kraft eintreten . " Die Wünsche der Agrarier würden von
der Regierung „ eingehend geprüft und nach Möglichkeit "
berücksichtigt werden . Wilhelm II . hat es offenbar nicht
für zeitgemäß gehalten , den Großgrundbesitzern mehr zu
geben als wohlwollende Versprechungen . Ein „machtvolles
Königswort " hat er , vorläufig wenigstens , nicht ge -
sprachen , wohl aber die Herren von der Rechten

aus ihre Vasallenpflicht , für die Militärvorlage
rückhaltslos einzutreten , recht nachdrücklich hingeiviesen , ein
Wink , der sicherlich verstanden werden wird . Unsere Reichs -
und Staatspolitik ist zugeschnitten auf die treibhauSmäßlge
Pflege der agrarischen Interessen , die Gesetzgebung verbürgt
ihnen wirthschaftliche Dortheile , im Heerwesen und in der

Vcrivaltuüg herrscht das Jnnkerthum , Herr Miqarl tischt

auch in seiner neuesten Steuerreform den Herren Von und

Woßu die feinsten Gerichte auf , doch was verschlägt dies ?

„ Schreien wir , schreien wir , schreien wir ! " denkt der

Klüngel der Brotvertheuerer mit Ruprecht - Ransern , und so
ertönt ihr profitgieriger Lärm auf offenem Markt , in den

Parlamenten und im Königsschlosse . Aber auch das „ macht -
vollste Königswort " ist gebunden durch den Zwang der

wirthschaftlichen , gesellschaftlichen , politischen Zustände , der

Einzelne , und sei er noch „so hoch gesürstet " , ist ein Ge -

schöpf des sozialen Mittels , worin er lebt , und setzt er sich
in Widerspruch mit dem Gange der geschichtlichen Ent -

Wickelung , so geht diese über ihn zur Tagesordnung
über , und ein „ machtvolles Königswort " ist und bleibt

nur die private , subjektive Meinung der Monarchen , so
lange sie ohne die Gegenzeichnung der dazu berufenen
Minister auftritt . Aus jeden Fall aber haf die Volks -

Vertretung nicht nach den Wünschen und Ansichten
des Kaisers oder der Regierung , sondern allein gemäß dem

Auftrag und im Interesse ihrer Wähler , der deutschen
Nation , zu rathen und zu thaten . Die Abgeordneten ,
welche sich anderen Einflüssen beugen , sind nicht Volks -

Vertreter , sondern feile Höflinge . Freilich , bequemer und

ach ! um wie viel willkommener wäre es den selbstherrlichen
Granden östlich der Elbe , herrschte noch das alte absolute
Regiment , und ein neuer Ludwig XIV . träte gestiefelt und

gespornt , die Reitpeitsche in der Faust , vor das Parlament ,
um ein „lit de justice " , ein „machtvolles Königswort " zu
sprechen , dem zu gehorsamen wäre ohne Einspruch , ohne
Widerstand . —

Der neue Bund . Nach Sachsen kommt Baden .
Die offiziöse „ B a d i s ch e Korrespondenz " , das Organ der
nationaliiberal angehauchten badischen Regierung , erklärte ,
es handele sich bei dem neuen Bunde , diesem Vorstoß der

extremkonservativen Politiker mehr um die Schwächung des

Ansehens der Rcichsregierung als um die sachliche Be -

Handlung wirthschaftlicher Fragen . Die Landwirthe müßten
berücksichtigen , daß sie nur ein Theil des Staatsganzen
seien , und daß ihre Interesse » in Einklang gebracht werden

müßten mit jenen der Gesammtheit . Wenn auch eine ge -
bührende Berücksichtigung der landwirthschaftsichea Jnter -
essen erforderlich sei, so dürfe man den Bogen doch nicht zu
straff spannen . Druck erzeuge Gegendruck , und nichts wäre für
die Landwirthschaft verhängnißvoller als ein durch über -

mäßige Forderungen hervorgerufener Widerstand der

übrigen Bevölkerungsklaffen . Die Handelsverträge lägen
im Interesse der ganzen Bevölkerung Deutschlands ein -

schließlich der Landwirthschaft . —

Den Konservatives ins Stammbuch . Ter genialste
Kopf der Konservativen , Stahl , der getaufte Jude , sagte
in einer Rede zum Antrage des Grafen von Jtzenplitz und

Genossen gegen die Spielhänser in den deutschen Bundes -

staaten ( Sitzung des preußischen Herrenhauses am
17 . April 1853 , siehe : Siebenzehn parlamentarische Reden ze
von Stahl , Berlin . 1862 . S . 42 ) :

„ Wenn wir nun unseren Autrag aus die Spielbanken be -

schränken , so sprechen wir damit in keiner Weise eine Billigung
auS für das Lotto , sei es die Zahlenlolterie , sei es die Klassen -
lotterte . Ich für meine Person muß mich verwahren gegen ein
Motiv , welches der Kommissionsbericht als ein in der Kam -

Mission geäunertes ausgenomiiien hat , daß man die Klassen -
loUerie noch beibehalten müsse ans Rücksicht aus die Gewährung ,
alle Jahre doch für einen kurzen Moment dem Glücke wenigstens
die Thür zu öffnen . Mit einem solchen Motive habe ich , und

ich glaube , auch die meisten meiner Herren Antragsteller , nichts
gemein . Die Zahlenlotterie ist gleichfalls von
höchst verderblicher Wirkung , sowohl für den
Wohlstand als auch für die GesittungderBe -
völkerung und gerade d e r n i e d e r e n B e v ö l l e -

rung ; die Klassen lotterte hat dieselbe Wir -

kung , wenn auch in geringerem Maße ,
überall aber ist ein solches Spiel der Obrig -
keit mit ihren Unterthanen , um Gewinn aus
ihnen zu ziehen , um eine Finanzquelle daraus
sich zu bereiten , gewiß gegen die Dignität
( Würde ) der obrigkeitlichen Stellung . ( Bravo ! ) "

Nachdem die „ Norddeutsche Allgemeine " ihr von uns

nach Gebühr gebrandmarktes Loblied aus die Klassenlotterie
gesungen , könnten die Herren von der Rechten bei der

Lotteriedebatte im Landtage einmal nach Stahl -
schen Heften lesen . Sie werden sich hüten ! —

ivostalisches . Auch für Januar , schreibt triumphircnd
die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , erweisen die Ein¬

nahmen der P o st - und T e l e g r a p h e » - V e r -

w a l t u n g eine weitere Zunahme des Verkehrs .
Die Brntto - Einnahme für Januar 1892 betrug
20 506586,29 M. , dagegen für Januar 1393 21 658374,61 M. .
mithin mehr 1 151 738,32 M. Der reine Ueberschuß
betrug für Januar 1892 893 273,44 M. , dagegen für
Januar 1893 1 272 092 . 51 Vi. , mithin mehr 378 319,07 M.

Für den Zeitraum vom 1. April 1892 bis Ende Januar
1893 beträgt der reine Ueberschuß 22 792 628 M. , das ist
ein Mehr gegen denselben Zeitraum des Vorjahres von
2 283 497 M. Aber die Lage der Po st - Unter -

beamten bleibt so kläglich wie bisher , sie werden auf ' s
äußerste angespannt , schlecht bezahlt und wenn sie sich zu
organisiren versuchen , g e s i s ch e r t , will sagen ge -
maßregelt . —

Gegen die geplante Kommunal - Schlachtstener
wendet sich der r h e i n i s ch - w e st f ä l i s ch e Bezirks -
oerein des deutschen Fleischerverbandes .
Die Stenerkommission des preußischen Abgeordnetenhauses
hat bekanntlich den Z 8 des Kominunalabgaben - Gesetzes an¬

genommen , der die Bestimmungen des Schlachthans - Gesetzes
vom 18 . März 1863 in Z 5 aufheben und den Kommunen
daS Recht geben soll , die Schlacht , und Fleischschau -
gebühren bis zu 8 Prozent des Anlagekapitals erhöhen zu
dürfen . Da in dem obigen Gesetze bestimmt ist , daß die

Schlachthausgebühren eine Höhe von 5 Prozent des An -

lagekapitals nicht überschraten sollen , so stellt die neue

Bestimmung eine wesentliche Vertheucrung des Schlachthaus -
verkehr ? in Aussicht . „Sollte das aber eintreten " , heißt es
in der Eingabe des Bezirksvereins an das Abgeordneten -
Haus , „so ivird es besonders die arbeitende Klaffe , der das

Fleisch ein Hanptnahrungsmittel ist , sein , weld ) e die neue

erhöhte Abgabe des Fleische » durch den bedingten Preii -
aussd ) lag zahlen muß , der besser situirte Konsument wird
in der Lage sein , das Fleisch von dort zu beziehen , wo ein

Sdilachthauszwang nicht besteht , bezw . wo der Fleischer so
hohe Abgaben nicht zu entrichten hat . Eine Besteuerung
de » ivichtigsten und nothwendigsten Nahrungsmittels der
ärmeren Schichten der Bevölkerung kann doch wahrlich nicht
die Absicht der bestehenden gesetzgebenden Körperschaften



fein . * Miquel weiß , was er will . Kau » er denGeldsack -
vertretungen der preußischen Gemeinden ein schöneres
Geschenk machen , als mit der Wiederfleburt der st ä d t i s ch e n
S ch l a ch t st e u e r , die aus die Reichs - Vieh - und Fleisch -
zölle noch eine städtische indirekte Steuer pfropft , die den
Arbeiter in erster Reihe und am wuchtiqften trifft .
Gute Einkommensteuern , die den reichen Bürger , der

leistungsfähig ist , treffen , sind ja vom Uebel . —

Der Steck . Im Großen Rath deS Kantons
Bern wurde , wie der „ Bund ' berichtet , die Angelegenheit
Eteck endailtig erledigt . Der in den Großen Rath gewählte
Sozialdemokrat Fürsprech Steck hat bekanntlich
den von der Berner Regierung vorgeschriebenen religiösen
Eid unter Berufung auf die in der Bundesverfassung ge -
währleistete Gewissensfreiheit verweigert , worauf ihm der

Große Rath den Eintritt versagte . Steck ergriff dagegen
Rekurs an den Bundesrath , der ihm Recht gab . weil

Bundesrccht vor Kantonsrecht gehe , und der ihm erlaubte ,
den Eid in Form eines Gelöbnisses ( „ Ich gelobe auf Ehre
und Gewisse » ' ) zu leisten . In der Sitzung des Großen
Raths am 20 . d. M. kam dieser Entscheid zur Verhandlung .
Dürrenmatt beantragte , vom Bundesrath an die Bundes -

Versammlung zu appelliren , die große Mehrheit aber gab

sich zufrieden und beschloß , das Gelöbniß Steck ' s entgegen -
zunehmen . Der Präsident forderte hierauf die Mitglieder
des Rothes in gewohnter Weise aus , sich von ihren Sitzen
während der Gelöbnißablegung Sleck ' s zu erheben . Dürren -

matt erklärte , es sei dies nicht nöthig , da ein bloßes Ge -

löbniß kein religiöser Akt sei. Das Präsidium widersprach
dieser Auffassung ; gleichwohl bleiben nun , während Steck
das Gelöbniß ablegte , eine Anzahl Mitglieder des Rothes
( Ullramontane ) in demonstrativer Weise sitzen . Diese
Demonstration ist unschädlich . Steck ist Großrath . —

In Italien wieder höllischer Kammerspektakel .
Giolitti , der jetzige , Crispi , der frühere Ministerpräsident ,
und andere Minister und hohe Herren schimpften einander
wie die Fischweiber und wälzten sich, keifend und doch voll

brüderlichen Solidaritätsgeftthls , im Schlamm der Bank -

skandale . Herausgekommen ist bei diesem Gebalge bis jetzt
nichts , denn so schwer diese — Männer einander angriffen
und beleidigten — keiner trieb es zum Aeußersten , keiner

sprach das letzte Wort — denn es bringt ja die ganze
schöne Gesellschaft — Ankläger und Angeklagte — ins ge¬
meinst me Zuchthaus ! —

Französisch - Panama . Ein kleine « Pariser Blatt ver -

ZffenUicht eine Liste derjenigen , die aus P ana m a - Fonds
„ Publizitätsgebühren " empfangen haben . „ Pnbhzitäts -
gebühren " sind zur Bestechung der Presse aus -
gewendete Gelder . Die Liste ist entnommen dem Berichte

des Sachverständigen Flory , der seit dem Prozeß der

Panama- Administratoren ein öffentliches Dokument geworden
ift . Wenn kein anderes Blatt , sagt die . Franks .
Ztg . " , bisher von dieser Liste Notiz genommen hat , so er -

klärt sich das einfach daraus , daß �fast alle Jour -
nale daraus figuriren . Folgendes sind die inter -

effantesten Daten :

Figaro . . . . Iö9 B00 Fr .

. Artikel . . LS 000 „

. finanzieller
Theil . . 213 S00 „

„ Programm 1 7Lö „
La Cocarde ( boulan -

gistifch ) . . . 21 SOO „
Le ®( iuroi § ( kons . ) 189 000 „
Agenc « catholique 6 000 .
La Croix ( klerikal -

orthodoxes Organ ) SSO .
L' Aulorilä . . . 61 000 „
La Lnnterne , . 206 000 „
La Patrie . . . 7b 700 „
Le Soir . . . . 107 700 „
Gil Blas . . . 163 400 „

„ „ Annoncen 17 000 „
„ finanzieller

Theil . 18 000 „
Journal des Todats

( opportunistisch ) 63 000 „
L' Jntranflgeant

( Rochcjorl ' s Blatt ) 156 421

„ Diverse . . 1 000 „
„ Administrat . 3 000 „
„ Annoncen . 6 860 „

Le Temps ( Organ
der „ honetten "
Republikaner ) . 119 000 „

Portalls ( Chesreoak -
t ? ur des XIX .
Sibcle ) . . . 70 000 „

Magnard , Chef -
redakl . d. Figaro 30 000 „

Perivier ( Redaltions -
sclretär d. Figaro ) 30 000 „

Roday - ( Administra¬
tor des Figaro ) 30 000 „

A. Meyer , Chef -
redakt . d. Gaulois 72 000 „

Ein prächtiges Bild der Vcrderbniß , eine günstige Ge¬

legenheit für unsere christlich - deutschen Chauvinisten und

Prcß - Pharisäer . voll sittlicher Entrüstung über die korrupten
Fraiizosen herzufallen ! Daß aber die deutsche Bourgeois -
presse direkt und mittelbar in den innigsten Beziehungen
zur Börse , wie überhaupt zum Gründer - und Spekulanten -
thum steht , das ist urkundlich erwiesen nicht blos aus der

Gründerzeit . Wer kennt nicht die Geschichte des

Börsenschwindels , die liebliche Betheiligung der Schlußschcin -
Empfänger und Konsortialzeichner von der Spree bis an
den Main , von der Maas bis an den Bell ? —

An Frankreich taucht Aules Ferry , der

„Tonkinese " , wieder auf . Er ist zum Präsidenten des

Senats vorgeschlagen und hat Aussichten , gewählt zu
werden — waS bei der Prinziplosigkeit dieser zopfigen
Körperschaft nicht zum Verwundern wäre . Die einzige
praktische Bedeutung der Wahl des außerordentlich un -
beliebten Ferry würde die sein, daß C a r n o t dadurch an

Popnlaritat gewänne und seiner Wiederwahl als Präsident
der Republik sicher wäre . —

Tie Homeruke - Vill hat bereits dazu geführt , daß nun

auch die S ch o t t e n die nämlichen Rechte für sich ver -

langen , die den Jrländern ertheilt werden sollen In
Wales beginnt eS sich ebenfalls schon in gleichem Sinne

zu regen . Und schließlich würden , wenn der Homernle -
Gedanke siegt , auch die Engländer nicht zurückbleiben
können . Die irische Homernle - Bill Gladstone ' s ist , so wie sie

i st , eine Unmöglichkeit . Sie scheitert entweder , oder sie muß
zu einer allgemeinen britischen Homerule -
Bill erweitert werden . Was den Iren recht , ist den Eng -
ländern , Schotten und Wälschmännern billig . Und dann

hört auch die tolle Anomalie auf , daß es im gemeinsamen
Parlament Mitglieder erster und zweiter Klaffe giebt , wie das

die Gladstone ' sche Bill plant . Es zeigt sich hier wieder

einmal , wie durch Halbheit die — wir wollen nicht sagen
leichtesten aber doch klarsten Aufgaben erschwert werden .

fiätte
der „ große alte Mann " das ABC der Demokratie

egriffen und den sämmtlichcn Tbeilen des britischen Reiches
neben der gemeinsamen je eine Sondervertretung zu geben
sich entschlossen , so würde der Gedanke nicht auf den Wider -

stand gestoßen sein , den er jetzt findet . Den Engländern
kann man in der That nicht übel nehmen , daß sie keine

Luft haben , sich einen stelbständigen Staat vor die Nase zu
stellen , der ihnen gelegentlich im Bund mit einer auswärtigen
Macht tödtliche Verlegenheiten bereiten könnte . Bleibt aber das

britische Parlament als Mittelpunkt und Band des Ganzen
bestehen , werden diesem Zentralparlament die lokalen und

die blos die einzelnen Reichstheile betreffenden Angelegen -
heiten entzogen , und den zu schaffenden Sonderverlretungen
der einzelnen Reichstheile zugewiesen , so fällt dieser Ein -

wand iveg . Das Parlament , welches jetzt mit einer Menge ,
das Gesammlreich nicht betreffenden Fragen überbürdet ist ,
würde bei einer solchen Entlastung nur gewinnen , die

Zentral - Rcgierungsmaschine würde leichter und besser
arbeiten , und die einzelnen Reichstheile hätten den Bortheil ,
ihre Angelegenheiten besser erledigen zu können . Wird dem

gesaminien britischen Volk das gewährt , was jetzt blos die

Jrländer bekommen sollen , und wird die Verfassungsresorm
auf demokratischer Basis durchgeführt und von den nöthigen
sozialen Reformen begleitet , so sind alle Wünsche der Jrländer
weit vollständiger erfüllt , als durch die Gladstone ' schc Bill , und

kein Engländer , Schotte und Wälschmann ist unzufrieden —

mit Ausnahme einer Hand voll Aristokraten und Geld -

protzen . —

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika sind
am Vorabend eines Regierungswechsels , der , so weit dies

möglich , auch ein Systemwechsel ist — und nirgends be -

gegnen wir einem Zeichen der Aufregung oder gar der Be -

unruhigung . Während wir Bürger der alten Welt mit

unseren „festen " Regierungen schon aus dem Häuschen ge -
rathen , wenn eine Ministerkrise ausbricht , und durch eine

Kanzlerkrise so erschüttert werden , daß noch nach drei

Jahren das Keifen , Gepolter , Konspirircn und Radanen fort -
dauert , vollzieht sich in der transatlantischen Republik der

Wechsel des Staatsoberhaupts mit derselben Ruhe , wie bei

uns der Wechsel eines städtischen Bürgermeisters . Und

— wohlgemerkt — die Vereinigten Staaten sind gegen -
wältig das weitaus mächtigste Reich der Erde und so ge -

waltig wachsend , daß sie nach einem weiteren Vierteljahr -
hundert ganz Europa an materieller und moralischer Macht
überholt haben werden .

Am 4. März , also in 10 Tagen , zieht Cleveland , der

neue Präsident , ruhig in das „ Weiße Haus " ein — den be -

scheidenen Palast des amerikanischen Staatsoberhauptes
und Harrison , der alte Präsident , packt ruhig ein , um dem

Nachfolger Platz zu mache » . Und das amerikanische Volk

ist so ruhig wie der alte und der neue Präsident — Staat

und Gesellschaft gehen ihren ruhigen Gang . Die Gesammt -
heit , das Volk ist eben dort alles , der Einzelne nichts — und

sei er auch Staatsoberhaupt .

Varlknnentaripckxes .
Tie Wahlprüf , lugökommissio » beschäftigte sich heute an

erster Stelle mit der Petition aus dem Dortmunder Wahlkreis ,
in welcher die nationalliberalen Wahlmacher verlange », daß die

Kominisston den Wablprotest und die dagegen gellend gemachten
Einwürfe einer nochmaligen Prüfung unterziehe . Außerdem
lag eine zweite Petition vor , in der 4 —500 Hörder Wähler mit

ihrer Namensunterschrist bestätigen . daß sie „vollständig un -
beeinflußt und aus ganz freiem Entschlüsse " ihre Stimme für
Möller abgegeben haben . Die Kommission entschied mit 9 gegen
5 Stimmen ans die Behauptungen der Petitionen , als zur Sache

unerheblich , nicht weiter einzugehen und an dein früheren Be -

schlusse , die Wahl deS Abgeordneten Möller für ungiltig zu er -
klären , sestzubaltem Daß es dem neuesten Versuch , Herrn Möller
das Mandat zu retten , im Plenum besser gehe, , sollte , ist auS -

geschlossen und steht die Kasstrung der Wahl sicher bevor , eS sei
denn , Herr Möller zieht es vor , sein Mandat vorher nieder zu
legen . Die Prüfung der Wahl des Abgeordneten Stumm konnte ,

wegen Beginn der Plenarverhandlungc », nicht zum Abschluß ge -
bracht werden .

x > « rkeinack » virl » ken .
Protrstversammlnngen gege » dir Militärvorlage fanden

weiter statt in St ein Vach im Taunus ( Ref . Betmann -

Oberursel ) und in Barme » ( Referent : ReichStags - Abgeordneter
H a r »>) .

Aus Essen wird uns mitgetheilt , daß in der am 19. Fe -
bruar zu gunsten der Militärvorlage abgehaltenen
Versammlung , in der der Landgerichtsrath Schneider referirte ,
die Mehrzahl der Anwesenden gegen die Militärvorlage ge -
stimmt habe , obwohl die Gegner der Vorlage zum Verlasse » des
Lokals aufgefordert worden waren , welchem Begehren jedoch nur

theilwetse entsprochen wurde .

Reichstags - Kandidatur / Die Krciskonferen , für den
3, schlcswig - holsteinischen Wahlkreis , die am 12. Februar in

Schleswig tagte , beschloß , den Hamburger Genossen
von Elm , Vorsigende » der Tabakarbeitec - Aenossenschaft , init
der Kandidatur zu beauftragen . Die Ernennung des Zentral -
Wahlkomitees wurde dem Borort Schleswig übertrage ».

Da » ZnkunftSstaatö - Geschwn «» Bnchem ' S wird jetzt vom
entrum in Form eines Flugblatts ii , K o b' l e n z und anderen
rten Haus für HauS vertheilt . Die Reden uiiserer Abgeord¬

neten sind natürlich nicht mit abgedruckt , andernfalls würden ja
die Wähler des Zentrums schwarz auf weiß bewiesen finden , daß
Bachem die Bezeichnung „ Blechschmicd " , die ihm von Bebel zu -
gerusen wurde , nur zu sehr verdient ,

Ueber die Zolniistsstnats - Debatte sprach am 21 . Februar
Reichetags - At ' geordneter Schumacher aus Solingen , » einer

mhlrcich besuwten Volksversammlung zu V o k e r t. Die Ver¬

sammlung spendete den Darlegunaen unseres Genossen großen
Beifall und nahm »innimmig eine Resolutio » an . in der sie sich
mit ihm vollständig einverstanden erklärte lind für die Verwirk -

lichung der sozialdemokratischen Grundsätze mit aller Kraft ein -

zutreten versprach . ES wurde dann der Genosse Julius Evertz

zum Vertrauensmann für den Bezirk Widdert gewählt , und mit
einem stürmischen Hoch ans die Sozialdemokratie ging man au « -
einander ,

In Gotha sprach am 19. Februar der Reichstag « -

Abgeordnet « Bock über dasselbe Thema . Er geißelte besonders
den Erzeuger der Spar - Agnes und der Strampel - Anni . Den

Psassen gab er den Rath , anstatt die Sozialdemokratie zu ver -

unglimpsen , zum Thema ihrer Predigten sich doch lieber die Aus -

spräche ihrer Heiligen zu nedmen , welche mit nicht miß -

zuverstehender Deutlichkeit den Reichthum alS Teuselswerk und

die Reichen als das zum Bau des Reiches Gottes ungeeignetste
Material bezeichnen . Hätten Eugen Richter , Bachem und Ge -

Nossen ' das Spottlächeln sehen können , was die Besucher der

Versammlung für ihre oratorischen Kraftleislungen allein übrig

hatten , sie würden in ihrer Meinung , die Sozialdemokratie

kritisch vernichtet zu haben , einigermaßen irre geworden sein .

Partei - Organisation . Der Sozialdemokratische Verein in
Lübeck zählt gegenwärtig rund 400 Mitglieder .

In A ch e r n ( Baden ) wurde nach einem Referat de «

Apothekers Lutz aus Baden - Baden ein sozialdemokratischer
Wahlverein gegründet . Das Schicksal der Spar - Agnes und der

Strampel - Anni , das Eugen Richter so erschütternd schilderte ,
läßt die verhärteten Naturen der Arbeiter überall kalt . Eine

schreckliche Welt ! Nicht �wahr, Herr Abg . Richter ?

tarteipresse. Aus Kiel �meldet das „ Hamburger Echo " ,
orarbeiten zu der an , 1. April d, I . ins Leben tretenden

neuen sozialdemokratischen Zeitung sind größtentheils erledigt .
Beim Umbau des Gebäudes in der Bergstraße sind die größten
Schwierigkeiten überwunden . Es wird schon am 19. März
die erste und zum 26 . März die zweite Probenummer in 20 000

Exemplaren herausgegeben .
�

Di « Sozialdemokratie in Pommern . Unter diesem Titel
hat Genosse Fritz Herbert in Stettin eine Broschüre
herausgegeoen , die eine geschichtliche Darstellung der Entwicklung
der pomnierschen Sozialdemokratie seit dem Jahre 1869 enthält .
Das interessante Schriftchen ist vom Herausgeber zum Preise von
15 Pf . exkl . Porto zu beziehen .

Die Parteikonferenz im' ersten schwäbischen Reichstags -
Wahlkreise , die am 19, Februar in Augsburg stattfand , war
außerordentlich zahlreich besucht und in zeder Beziehung von vor¬
trefflichen , Verlauf . In bezug aus die gefaßte » Beschlüffe ist
hervorzuheben , daß eine iu?' eiigliedrige Kommission gewählt
wurde , welche die Kandidaten «är de » Reichstag und de » baye -
rischen Landtag der Wäht - rschnst in Vorschlag zu bringen hat .

Todtenliste der Partei . Gestorben in E ck e n h e i m die
Genossin Frau Katharina Gr « ul . Jn Bischofsheiw
der Genosse See .

Polizeiliches , ( gerichtliches »e.
— Der Redakleur des Ossenburger „ Volk « »

f r e u n d s ", Otto Z i e l o w S k i , yat in dem dortigen Ge -
sängniß die Strafen angetreten , die ihm wegen mehrerer Preß -
vergehen auferlegt sind . Zunächst verbüßt er wegen Beleidigung
des katholischen Pfarrers Wacker 14 Tage .

— Aus Crimmitschau wird uns geschrieben : Bei einer
im November vorigen Jahres abgehaltenen Bürger - und Steuer «

zahler - Versaininlnug , in der Reichetags - Abgeordneter W. Stolle
üder die bevorstehende Stadtverordneten - Wahl referirte , wurde
während der Diskussion von einige » Rednern unter scharfem
Tadel erwähnt , daß bei der vorjährige » Stadtverordneten - Wahl
verschiedene Unregetmäßigkeiten oder Gesetzwidrigkeiten vor -
gekommc » sei » solle ». Dabei entschlüpfle dem Genosse » Dinger
in der Erregiheil das Wort : „ Da » ist eine Frechheit der Be -
Hörde " . Daraufhin stelllen die Stadlräthe Kirchhübel und
v. Roda Strafanlrag wegen Beleidigung und Dinger wurde vom
Schöfsengericht zu zwei Monaien Gesängniß verurtheilt . Das

Landgericht verwarf seine Berusung gegen dieses harte Urtheil .

Soziale Itelieelickjk .
Slnfrnf au sämmtliche Kutscher und im Fuhrwesen

beschäftigte Arbeiter Berlins . Der langersehnte Wunsch
vieler Kallegen , daß endlich eine Vereinigung nnter den ver -
schiedenen Organisationen in unserem Gewerbe zustande komme ,
scheine endlich in Emillung gehen zu wolle ». Die heute am
24 . Februar in der Königs dank , Franksurterftr . 117 , statt¬
findende Versa, », » lung wird zeigen , daß wir eines Sinnes und
gewillt sind , gemeinschaftlich unsere Rechte dem Unternehmer -
thum gegenüber zu verrheidigen . Um aber ein günstiges Resultat
zu erzselen , ist es nothwendig , daß jeder Ber »>sgenosse in dieser
Versa » , liilung aiiivesend ift und daß die von gegnerischer Seite zum
selben Abend einberufene Versammlung unbeachtet bleibt . Also
Kollegen , seid heute Abend Mann für Mann in der „ Königs -
bank " am Platz !

Mit sozialdemokratischem Gruß
Hermann Böttcher , Kutscher .

Ueber die Arbeitsverhältnisse in d - r königliche » Ge -
schofifnbrik zu Tiegbnrg wird uns geschrieben :

D,e Arbeiter find hier in zwei Schichten , eine Morgen - und
eine Nachmstlagsschicht eingetheilt , die Morgenschicht arbeitet von
Morgens früh 3 Uhr oh « e Unterbrechung bis 8 Uhr , erst dann
ist eine Frühstückspause von sage und schreibe 10 Minuten ; um
1 Uhr ist Schluß der Schicht . Die Nachmittagsschtcht arbeitet
von 1 Uhr Mittags bis 11 Uhr Abend « , die Pause ist dieselbe
wie Morgens . 10 Minuten Berspätung wird mit 20 Pf . be-
straft . Wer über 10 Minuten bis 1 Stunde zu spät kommt , zahlt
30 Pf . und hat außervem ei »« Stnnve Lohnabzug zu erdulden .
Vor kurzer Zeit war hier eine Normalarbeitszeit von 8 Stunden
eingeführt , dabei wurde pro Srnndc im Akkord ein Lohn von
40 biö SO Pf . verdient , während jetzt , infolge geringerer Akkord -
löhne : c. bei lOstündiger Arbeilszeit 35 Pf . verdient werden . Es
besteht hier ei » Arbeiterausschuß , in dem »» längst die Lohnverhält -
»isse zur Sprache gebracht wurden . Dabei trat einer der gewählten
Vertreter für Ausbesserung der Löhne ein , wurde aber von dem
den Vorsitz führenden Direktor , dem Major Simons , mit der Be -
merkung abgewiesen , er solle sich- darum nicht kümmern , das
wäre seine — des Arbeiters — Sache nicht . Der Direktor tritt
hier überhaupt sehr militärisch ans . und seine Meister ahmen ihm
das nach .

Nrber be » Ausstand der BanniwoMnbnstrie Arbeiter
in Lancashire berichtet die Londoner „ A» gem . Korresp . " : Gegen -
über vem Anerbiete » der ausständigen Baumivolleiiarbeiter . die
Arbeit zu um 2' / , pCl . ermäbigten Lohnsätzen wieder aufzunehmen ,
kam der Bund der Fabrikanten zu einem ablehnenden Bescheid .
Das Anerbiete » sei nicht annehmbar , namentlich weil während
der trylen 25 Jahre den Arbeitern jede Lohnerhöhiing gewährt
morden sei , ohne daß sie streikten , » nb in keinem Falle die Lohn -
« rhöhnng weniger als 5 pCt . beiragen habe ; die von de » Arbeitern
zugestandene Lohnkürzung « m 2lii pEt . , und die Zeit von drei
Monate » , während der sie eintreten sollt «, falle nicht ins Gewicht
gegenüber de » Berlnste » der letzten Jahre ; ferner müßten in dem
denkbar günstigste » Falle Jahre verstrichen sein , bevor die
„ngiinstiae Bilanz überwunden werden könne , während welcher
das Kapital im Bauinwollendandel nnt 1 pCt . Nutzen oder Ge >
winii gearbeitet habe . Un, jedoch den guten Wille » des Bundes
zu zeigen , solle die Lohnkürzung erst 6 Monate nach Abschluß de «
Vergleichs eintreten .

AuS Chicago meldet ein Wolff ' scheS Telegramm , daß alle
Weichensteller der Chicago Western Indiana - Eisenbahn
wegen der Verweigerung einer Lohnerhöhung ausstehen . Der
Waarenverkehr der Eisenbahn ist unterbrochen

Mermeix ( Deputirter
und Journalist ) l 950 Fr .

Ducrct ( Cbefredak -
teur der Cocarde ) 3 000 „

Edward « ( Ehej redak¬
leur der Nation ) 6 000 „

Cornöly ( politischer
Mitarbeiter des
Gaulois ) . . . 2 000 „

Er , lest Daudet . . 11 000 „
G. Daudet . . . 500 „
Höment ( parlamen -

tarischer Bericht -
erstatlerd . Temps ) 6 000 „

Gondchaut u. Co . 193 000 „
Arton . . . . 110000 „
Aderer ( Redakteur

des Temps ) . . 5 000 „
Agence Havas (offi -

ziöses Telegraph . -
Bureau ) . . . 21 397 „

Crcspin ( Aeltester
der Parlaments -
Berichterstatter ) 92 800 „

Sociot Gönvrale 25 000 „
Depots et Comptes

Eourants . . 30 000 „
Eniest May . . 197 700 „
Laurent ( Eheiredak -

leur des Jour ) 19 000 „
Le Tölvgraphe . . 194 000 „
I » dspendance Belg «

( das bedeutendste
Brüsseler Bour -

geoisorgan ) . . 38 800 „
Canivet ( Chesredak -

teur des Paris ) 75 000 „
Baron Reinach . 3 849 145 „

« . « . Total : 8177 S6L Fr .
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Theater .
Freitag , 24 . Februar .

Opernhan « . Der Waffenschmied .

Schauspielhaus . Don Carlos .
rntsche « Theater . Der Talisman .

f
erliner Theater . Dorf und Stadt .
estden ; - Theater . Gläubiger .

Familie Pont - Biquet .

§esstng
» Theater . Heimath .

valiner - Theater . Der Fall
Clemenceau .

Kroll ' « Theater . Lucie von Lammer -
moor .

Kiktoria - Theater . Die Reise um
die Welt in achtzig Tagen .

Nene » Theater . Tosla .

Friedrich itUlhelmaädt . Theater .
Don Cäsar .

Adolph Vrnst - Theater . Modernes
Babylon .

Thomas - Theater . Einen Jux will
er sich machen .

National - Theater . Die Kunst des
Lebens .

Alerandrrplah - Theater . Die Kö -

nigstochter als Bettlerin oder :
Die Schule des Lebens .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Theater der Reichshall « » . Spezia »
liläten - Vorstellung .

Kaufmann ' « Uariste . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Richter ' « Uariöts . Spe¬
zialitäten - Vorstellung .

Minter - Garten . Spezialitäten - Vor -
stellung . _

Adolph Ernst - Theater .
Zum VÄ . Male :

Modernes Babylon .
Eesangsposse in 3 Alten o. Ed . Jacobson
und W. Mannstädt . Couplets theilweise
von G. Görss . Musik von 6. Steffens .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang VVs Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater . !
Novität ! Novität !

Der Dussel
( Nulpus )

Parodistisch - realistischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
lNlemm - Ede . . « artin Bendiz . )

Alired Bender
in seinem neuesten Originalvortrag |
Ter Mötniini ) in Berlin .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .

Passage -
Panopticnm .

Neu !
DaS unerklärliche

Verschwinden eines

frei in der Luft

hängend . Mädchens .

Castan ' s

Panoptikum .
Hagenbecks gr . zoolog . Wunder :

Lili .
ttop . Mfiii ßltfmiiii . M,
so Zentimeter hoch , 110 Zentimeter lang ,

78 Kilo schwer .

rai - Zia - Wimäsf - IIIasioaen -

Theater .
Grosses Künstler - Konzert .

Kämmtlich ohne Ertra - Entree .

Eoncordia - Eestsäle .
C. Saeger .

Andreasstr . 64 u. Krantstr . 38 .

Konntag , 26 , Februar :

Neu ! Neu !

Ein Abend am Meeres¬

strand . [ 50/2 *

Näheres i d. Sonntags - Anzeigen .

gsZereinszimmer ( bis 50Pers . ) mehrer «
- O Tage frei , Schöning , Stallschreiber -
siraße 29 . 14361 ) *

Homöopathische Klinik , Brunnen

ftr . 40. Spr . II — 12,4 —5 . Sonnt . 9 — 10

Circus Renz .
( Karlstraße . )

Freitag , den 24. Febrnar 1893 ,
Abends 7>/4 Uhr :

Gr . Gala - Vorstellung .
— Ein Künßlerseß.

™

Große Ausstattungs - Pantomime
vom Hofballetineister Siems . Auf das
Glänzendste in Szene gesetzt v. Direktor
Fr . ttettz . Deberraschende Lfcht -
u. Wassereffecte . Ballet v. 100 Damen .

Grosser Blnmen - Corso .
Zum Schluß : Gr . Brillant - Fenenrerh .

Außerdem : 6 Springpferde , vorge -
führt v. Direktor Fr . Rena . MF " Mr.
James Fillis mit dem Schulpferde
« arhir . - MlZ Konkurrenz - Schule , ge¬
ritten von den Damen Fräul . Clotilde
Hager und Oceana Renz . — Morgen ,
Sonnabend : Ein Könstlerfest .

Sonntag : 2 gr . Vorstellungen um
4 Uhr ( 1 Kind frei ) . Auf Wunsch : Die
Instigen Heidelberger . Abends 7 Ve Uhr :
Ein Könstlerfest .

Billel - Vorverkauf an der Zirkuskaffe
u. beim „ Jnvalidendank " , Markgrasen -
straße 51a .

Fr . Renz , Direktor .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alexanderplatz .

Vroffartigrr
gy Erfolg de « neue » Wt !

SW Programms . * 9 ! B
Mr. Hendrik , Hngnston , Massias ,
Clark , Valois , Vanoni , Hnrley ' s ,

Laurence , Türk n. s. w.

Das Theater ist gut geheizt .

Anfang Vochentags 8 Uhr .
Entree 50 Pf .

Moritz -
Etablissement

Monh -
¥Iat5 Buggenhagen .
Täglich ; Inftrumental - Konzert .

Kroffer Frnhltiichs - u . Mittags¬
tisch . Spezial - Ausschank von pahen -
hoser Lagerbier , hell und dunkel .

MF * An Sonn » und Festtagen
findet das Konzert in den oberen

Sälen statt .
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten k.

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Ja Täglich :

Germania - Konzert - u .

Kouplet - SRnger
' ' kW sowie Auftreten des musikal .

Clown Mr . Barna und

Damen - Imitator Willy Wilson .
Nr . Friihkiilho » u. Mittagstisch .

ltiM " Zwei Säle * ? NZ
zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen ,

F . Sodtke .

ResteSophastoh
in Uip « . Damast . CrSpe , Lantaste ,
Gobelin , Plüsch und bunten

Moeqnets spottbillig !
Droben franko ! 3557ll

Emil Lefevre ,
■ B — « BMiae 158 .

loUo irhr 5L unter Garantie
üeue Ulir kostet bei mir

zu repariren 1 � Mir
( außer Bruch ) �,t ) U Ulli .

Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Ilkren , Gold - u . Silberwaaren

CWlincnh Ziaunqnstr . 38 ,
. <¥ ULUSuU , b. d. Oranienplatz

Gangb . Obst - , Gemüse - , Material - u.

Räucherwaaren - Gesch . wegen Verzug
nach außerhalb billig z. verk . Swine -

münderstr . 125 ( Destillation ) . 1479b *

Ein donnerndes Hoch unserm Pfropfen -
bruder Louis Riemanu zum heutigen
Geburtstage ! 1478d

Fkropken - Verein Wedding .
Ob ' s dem schmecken wird ?

Allen Verwandten , Freunden und Be -
kannten die traurige Nachricht , daß
meine liebe Gattin , unsere gute Mutter

Jeanette Rössler geb . Becker
am 21. d. Mts . , Abends 9 Uhr , nach
längerem Leiden im 40 . Lebensjahre sanft
entschlafen ist . Die Beerdigung findet
am Sonntag , den 28 . d. Mts . , Nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichenhalle des

Elisabeth - Kirchhofes ( Gesundbrunnen ,
Prinzen - Allee ) aus statt .

Berlin , den 24 . Februar 1893 .

Jnvalidenstr . 2. 14S2b
Der trauernde Gatte Otto Rössler nebst

den 4 unmündigen Kindern .

Allen Freunden , Bekannten und Ver -
wandte » sowie auch Herrn Prediger
Grauenhorst für die freundliche Bethel -
ligung an der Beerdigung und für die
trostreichen Worte am Grabe meiner
lieben Frau und unserer guten Mutter
meinen innigsten Dank . A. Rensch .

Danksagung .
Für die freundliche Theilnahme an

der Beerdigung unseres verstorbenen
Sohnes und Bruders , des Musikers
Gustav Röhl , sagen wir allen Freunden
und Bekannten , insbesondere der Freien
Vereinigung der Zivil - Berussmusiker
unseren verbindlichsten Dank .

Berlin , den 23 . Februar 1893 .
Wwe . Auguste Köhl . Rudolf Köhl .

Danksagung .
Allen , die meinen lieben unvergeß -

liehen Sohn , den Lackirer Gustav
Lindner , zur letzten Ruhestätte begleitet
haben , speche ich hierdurch meinen

innigsten Dank aus , besonders dem zahl -
reich erschienenen Personal von Schuster
und Bär . 1476b

Berlin , den 22. Februar 1393 .
Die trauernde Mutter Emilie Undner

nebst Kindern .

TilMrer - Vereill Tolikritiit .
Freitag , den 24. Febr . , Abends 8l/a Uhr ,
in Chrenberg ' s Lokal , Annenstr . 16.

Lesedi . Versammlnug .
Tages - Ordnung :

1. Antrag des Vorstandes .
2. Wahl des zweiten Kassirers und

ersten Revisors . 332/6
3. Verschiedenes . Um zahlreichen

Besuch ersucht Der Vorstand .

Die der Frau Jlg zugefügte Be -
leidigung nebme ich hiermit zurück und
erkläre dieselbe für ehrbar . 1477b

Ernst Jahn .

Die Beleidigung , welche ich dem

Zigarrenhändler Fafforke zugefügt ,
nehme ich zurück . 1474b L. Scheer .

Meykr' s, VrlilkhlUlö' Lexikon,
Bücher u. ganze Bibliotheken kauft stets
3709L * Hannomann ,

Kochstr . 50 , 1 Tr .

Amerika . Billets für die
großen und

sichersten Hamburger Schnelldampfer
durch die Generalagentur Aug . Eanger ,
Platz Neues Thor la , parterre ; nicht
Laden . *

Arbeitsmarkt .
Junger Mensch , der Lust hat , die

Schuhmacherei z. erl . , nach außerhalb ,
kann sich b. Thiele , Gr . Frankfurterstr .
60 v. 4 Tr . melden . 1470b *

Preßvergolderinnen und Mädchen
für leichte Arbeit verlangt Hübner ,
Friedrichstraße 207 . 1469b '

E in bewährter Vvnndirmeistcv aus
bessere Leisten gesucht . Anmeldungen

mit Zeugnissen unter H, P . 25 an die

Expebition dieser Zeitung . 37961 . '

Deutscher Tischler - Verband .
Zahlstelle Berlin .

iST Versammlungen
WaiccotlCOQ am Sonnabend , den 25 . Februar ,
H ClddClldCC Abends SV * Uhr , bei Klebs ,

Röhlke - u . Charlottenburgerstraße - Ecke.
Vorttag über : Die Ursachen der virthschaftlicheu

Krisen . Referent : Robert Schmidt .

Montag , den 27 . Februar , Abends SV » Uhr ,

Branche : Musikinstnimenlen - Arbeiter
bei Deigmüller , Alte Jakobstr . 48 a :

Die Stellung der Jnsttumentenarbeiter zum Deutschen
Tischler - Berband . Referent : Kollege L . Koblonavr .

Wocf 11 Ciidurocf bei Weigt , Markgrafenstr . 87 .

HCM U. MltlliiCbl Vorttag über Trust ' s und

Kartelle . Referent : Tb . Slocho .

rviarli ' iohclioi ' rv Schneider ' s Gesellschaftshans ,
1 1 ICUl IvllbUCl y Proskauerstr 37 — 38 . Vortrag
über den Werth der Organisation . Ref . : Emii Wiedemann .

Tagesordnung in fammtlichen Versammlungen : Vortrag ,
Disknkston , Verdandsangrlegrnkritrn , Verschiedene » .

Die nächste Vorstandssitzung findet am Donnerstag , den 2. März , Abends

8' / } Uhr , bei Schöning , Stallschreiberstr . 29 , statt . 317/4 *
Die Grtsvermaltnng .

Große öffentliche Versammlung
der

Maisrer u . Putzer
Berlins « nd Umgegend

am 8omUag , den 26 . Februar , Äormittags 10 Uhr ,
in den Coacordia - Laleii , Andreasstt . 64 .

Tages - Ordnung :
1. Wie regeln wir in diesem Baujahr unsere Lohn - u. Arbeitsverhält -

nisse ? 2. Stellungnahme zu der am 2. Osterfeiertag hier stattfindenden
Maurerkonserenz event . Wahl der Delegirten zu derselben . 3. Gewerkschaftliches .

Einen zahlreichen Besuch erwarten 242/6 *
Dir Urrtranensleute .

Heinrich Schigolsky , Schwedlerstr . 27 . Friedrich Gräschke , Lübbenerstr . 26 .

Feen - Palast .
Heute , Freitag , den 24 . Februar :

MF ? " Griechisch - römischer MW

Preis - Rmgkampi
zwischen

Mr . Antonio Pierri
und Herrn [ 3718L

Ludwig Zeiius .

Champion - Preisringer von Dänemark .

Prämie 400 und 300 Mark .
Bschtt : Kr . Spemlitafen - Vorsfelinng
Anfang Uhr . Entree 50 Pf .

Billet - Vorverkauf von 11 —1 Uhr Vormittags .

Passepartouts haben keine Giltigkeit .

Jamaica - Rum , [ 131M *

echt Verschnitt it . Fae . , Literfl . 1,10 . 1,60 , S,10 , bei 5 Fl . 10 Pf . billiger .
Tokayer , med . süßer Ungarwein , Literfl . M. 2,10 .
Himlieor - , Kirsch - | Johanniobeersaft , Liter M. 1,80 .
Echt Stonsdorfer Bitter - Likör , Liter 1 . 30 , 5 Sit . 5,50 , 10 Ltr . 10 .
Cognac fine Champagne , Literfl . 3 . 50 . 4,50 , 5,50 , 7,50 , 13 .

Eugen Neumann & Co . ,
6 a . Belle - Allianee - Platz 6 a . 81 . Neue Friedrichstr . 81 . 8 . Oranienstr . 8 .

Echter Langensalza' er Kautabak
31062

von Gehrüder Adler .
Zu haben in den meisten Tabakhandlungen Berlins und Umgegend .

Cigarreu - EugroSfager in den Preislagen von M. 25, — bis M. 100, —;
Haupt - Niederlage i JUdenstrasse 20 .

V' ix7' » i- ' •�v' «V. JW*Vt " "'J4- ? .1'-' � V-

Mim - Brauerei - Geseilschart
Berliu NV .

Stromstrasse II > 8 SS
MOABIT Fernsprech - Amt

Moabit 127 .

Mit dem Versand iu Flaschen und Gebinden

frei Haus bezw . frei Balinbof Berlin unseres

lülimliclist bekannten diesjährigen

Moabiter

[ 3600L *

haben wir begonnen

und liefern :

20 gr . Flaschen für Mk . 3, —
�io Tonne „ „ 3,60

Bockbier .

Unsere sonstigen ans den feinsten Materialien rein eingebranten
Biere empfehlen wir zu den folgenden Preisen :

30 gr . Flaschen helles u. dunkles Lagerbier 1 . . . . -
2 « » . . ] inr je 3 Mk .
30 kl . „ } nach Httncbener Art j '

M. Krüger ' s
1301b *

Speise - Leinöl ist das anerkannt Best «.
Fabrik - Lager Skalitzerstr . 105 .

Kalbfleisch , Brust 35 - 40 , Keule
40 - 45 Pf . , große Kälber 50 - 60 Pf .
tägl . Auguststr . 50a . 54/31

StijtäbnKaSSÄSt
straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen
Angelegenheiten . Unbemittelten unent -
gelllich . Auch Sonntags . 3495L

Alt - Sticfd fÄVÄS
Runge , Zlannqnstr . 3 . 1472b *

Meyer ' s Konvers . - Lexik . kaufe sofort .
Nachr . Postkarte . Schröter , Camp -
Hausenstraße 31 .

_
1473b *

* Maskengarderobe , neu , f. Herren
und Damen , preiswerlh . Hochzeitskleider ,
Gesellschafts - u. Ballkleider,Neauderst . 34 .

50 kleine Wobnungen zu verm . ,
billiger und besser wie in Berlin be
Arthur Ziemer , Tharlottenbnrg .
Goelhestraße 67a . Zehn Minuten vom
Zoologischen Garten - Bahnhof . 349c

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlrir . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . SW , Beuthstraße 2. Hierzu eine Veilage .
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Vnvlmimitsl » evichke .
Deutscher Reichstag .

50 . Sitzung vom 23 . F e b r u a r 1333 . 1 U h r .
Am Bnndesrathstische : v. B ö t t i ch e r.
Der Handelsvertrag mit Egypten wird in dritter

Lesung ohne Debatte unverändert einstimmig genehmigt .
Darauf setzt das Haus die zweite Berathung des Etats

des Reichsamts des Innern beim Kapitel „ Reichs -
Gesundheitsamt " fort .

Diskntirt wird zunächst der zu diesem Kapitel gestellte A n -
trag Baumbach - v. Bar : „ Die verbündeten Regierungen
zu ersuchen , die von dem Bundesrath auf grnnd des tz 29 der
Gewerbe - Ordnung erlassenen Borschriften über den Nachweis der
Befähigung als Arzt einer Revision in dem Sinne zu unter -
ziehen , daß auf grund dieses Nachweises auch Frauen die Appro -
bation als Arzt ertheilt iverdcn muß . "

Bor Eintritt in die Berathung macht Abg . Büfing als Vor »
sitzender der Petitionskommission die Mittheilung , daß die Koni -
Mission sich mit einer Anzahl von Petitionen , welche diese Frage
und mehrere andere die Frauenfrage betreffende Angelegenheiten
behandeln , beschäftigt und sie dem Reichskanzler zur Erwägung
überwiesen habe .

Abg . Baumbach ( dfr . ) : Die Frage , welche unser Antrag
behandelt , steht auf der Tagesordnung der Nation und nicht der
der Volksvertretung . Günstig resolvirt haben über denselben
bereits die zweite Kammer in Baden und in Hessen ; e»t -
gegenkoinmend sind auch die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses
in Preußen . Auch aus Oesterreich ist gleiches gemeldet . Der
Antrag ist seiner Zeit vom Reichstag auf Antrag seiner Petitions -
kommission durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt worden .
Diesmal hat unsere Petitionskommission einstimmig einen anderen
Standpunkt eingenommen . Das früher dem Reichstag unter -
breitete Petitum ging auch weiter ; es forderte die Zulassung der
Frauen zum ärztlichen Studium und zur Ablegung der Reife¬
prüfung auf den höheren Schulen . Man machte dagegen be-
sonbers Kompetenzbedenken geltend . Diese fallen unserem heutigen
Antrage gegenüber weg . Was wir heute verlangen , untersteht
durchaus der Kompetenz des Bundesrathes . Das Einzelne kann
man ganz ruhig und vertrauensvoll der Weisheil des hohen
Bundesrathes überlassen . Wir sind es ja leider gewöhnt , daß die
süddeutschen Herren vom Zentrum die Kompetenz des Reiches
bestreiten . mag es sich um die Zulaffung der Frauen zum
Studium oder um die bayrischen Briefmarken handeln ; ich
glaube aber , wir werden dies diesmal nicht erleben .
Der Einwurf , daß das weibliche Geschlecht an geistiger
Kapazität dem männlichen nicht ebenbürtig sei , ein
Einwurf , an welchen sich dann eine sehr gelehrte Deduktion über
das geringe Gewicht des weiblichen Gehirns anzuschließen pflegt ,
findet seine schlagende Widerlegung in dem Buch unseres Kollegen
Bebel : „ Die Frau " . Es wird allerdings heute kaum noch der
Vorwurf der Inferiorität des weiblichen Geschlechts erhoben
werden können . Professor Leyden macht freilich den beachten ? -
werthen Einwurf , daß zur Ausübung der ärztlichen Praxis nicht
blos Kenntnisse , sondern auch Charaktere gehören . In dieser Ve -
ziehung fällt er über die Frauen unseres Mittelstandes ein ziem -
lich abfälliges Urtheil . Herr Leyden geht aber viel zu weit ; er
macht die Ausnahme zur Regel . In ähnlicher Weise hat sich ja
auch über die Frauen des Mittelstandes Herr Bebel rn seinem
Buche ausgesprochen . Im Grundgedanken begegnen sich beide
Herren . Wo Herr Bebel seine Studien über die Frauen des
Mittelstandes gemacht hat , weiß ich nicht ; ich kann ihm doch
eine große Anzahl Frauen vorführe » , aus welche sein abfälliges
Urtheil nicht zutrifft . Uebrigens bildet auch bei den Frauen
ein Talent sich in der Stille , ein Charakter in dem Strom der
Welt . Ein anderer Einwand wird aber heute sicher wieder erhoben
, verden , daß es unweiblich sei , wenn die Frauen aus der Häns -
lichkeit heraustreten , sich nicht mehr daraus beschränken , das
heilige Herdfener zu pflegen und zu bewahren . Ja , wieviel
Frauen verfügen denn über dieses nothwcndige Requisit ? Sind
denn alle Frauen verheirathet , haben sie einen eigenen Herd ?
Für diese schönen Redewendungen ist der Platz nicht im Reichs -
tage , »ein , bei festlichen Gelegenheiten , beim Toast auf die Damen .
Die Frauen müssen doch in die Fabrik geben ; weshalb soll es
also unweiblich sein , wenn sie sich dem ärztlichen Berufe wid¬
men ? Die Sozialdemokraten zitire » immer die schlechtere Bc -
Zahlung der Frauenarbeit . Leroy Beaulien sagt darüber , die
schlechte Bezahlung rühre daher , daß das Arbeitsfeld der Frau
ein z » geringes und das Angebot auf diesem geringen Feld zu
groß sei . Deshalb müssen wir ihr Arbeitsfeld vergrößern . In
neuerer Zeit hat sich ja dieses Arbeitsfeld bereits erweitert , wir
haben Turnlehrerinnen . Handarbeitslehrerinnen , die Frauen
werden ans dem Gebiets der Photographie , der Telephonie ,
des KomptoirdiensteS verwendet . Ueber die Verdienste
der Frau auf dem Gebiet der Krankenpflege herrscht nur eine
Stimme ; warum will man den Schritt nicht weitergehen und die

Frauen Aerztinnen werden lassen ? Unter den Diakonissinnen
finden sich bereits solche , die auch den Apothekendienst versehen .
Der Einwand , daß die Studentinnen in Zürich keinen guten Ein -
druck auf ihre Umgebung gemacht , ja einen ungünstigen Einfluß
ausgeübt haben sollen , hat auch keine große Bedeutung mehr . In
Zürich spielten ja russische Persönlichkeiten eine Rolle , aber das
rft längst überwunden . Heute studiren an fämmtlichen schweizer
Universitäten Damen , und zwar bei drei verschiedenen Fakultäten .
Ten Standpunkt , daß jede Studentin auch eine Nihilistin sein
müsse , hat die russische Regierung längst verlassen . Dieser An -

trag steht voll und ganz auf dem Boden der heutigen Gesellschafts -
ordnuna . Die Sozialdemokraten gehen ja viel weiter ; sie wollen
alle Gesetze aufheben , welche irgendwie die Frau öffentlich recht -
lich oder privatrechtlich anders stellen als den Mann . Wir
wollen das Erreichbare erreichen , nicht Utopien nachjagen .

?ür die Frau hat es immer etwas Peinliches , wenn sie in
en Krankheiten ihres Geschlechts sich einem Manne anvertrauen

muß . In Indien sind bereits Frauen als Aerzte für Frauen -
krankheiten angestellt , in Bosnien und der Herzegowina ebenfalls .
In Berlin besteht die Frauenklinik der Frau Dr . Franziska
Tiburtius , welche schon 1877 —1892 nicht weniger als 17000

Frauen behandelt hat , darunter 2000 unentgeltlich . Wir er -
kennen nicht ein Recht auf Arbeit an , aber wohl ein Recht zur
Arbeit . Im Interesse der Gerechtigkeit empfehle ich die Annahme
des Antrags .

Staatssekretär von Bötticher : Ich muß doch einen Tropfen
kalten Wassers in die Begeisterung des Antragstellers gießen .
Man kann sich auf seinen Staudpunkt stellen , daß es nicht allein
der Billigkeit sondern auch im öffentlichen Interesse liegt , den

ärztlichen Beruf der Frauenwelt mehr als bisher zugänglich zu
machen . Außer Zweifel aber steht , daß das Reich außer
Stande ist , dieses Ziel durch seine Gesetzgebung oder durch die
dem Bundesrath zu erlheilende Besuguiß zu erreichen . Schon

zetzt dürfen Frauen die Heilkunde ausüben . Frau Tiburtius steht
nicht allein ; es fungiren zahlreiche im Auslande geprüfte und

promovirte Damen . Die Gesetzgebung hindert nur , daß Frauen
als Aerzte approbirt werden können . Wie soll das geändert werden ?
Die Prüfungsvorschriften enthalten gewisse Bedingungen , das

Reisezeugntß von einem Gymnasium , Besuch der Universität und

gewisser Kurse . Diese Bedingungen müßten wegfallen , wenn der

Wunsch des Antragstellers ausgeführt werden soll . Der Uebel -
stand liegt nicht im Reiche , sondern in der Schulorganisation der

Einzelstaaten , welche Frauen bisher zum Universitätsstudium und

zur Reifeprüfung nicht zulassen . Will der Antragsteller Remedur

schaffen , dann muß er in den Einzelstaaten vorgehen . Der

Bundesrath würde in große Verlegenheit kommen , einen Vor -

schlag zu machen , der im Sinne des Antrages gangbar ist ; der
Bundesrath ist zu helfen absolut nicht im stände .

Abg . Hartmann ( dk. ) : Auf das Gebiet der Frauenfrage im

allgemeinen folge ich dem Antragsteller nicht . Das ist bei dem

beschränkten Umfange des Antrages nicht nöthig noch räthlich , da
wir unsere Zeit nöthig gebrauchen , um den Etat fertig zu stellen .
Ich erkenne die Nothwendigkeit an , für das weidliche Geschlecht
einen weiteren Spielraum zur Bethätigung und zur Be -

gründung ihrer Existenz zu schaffen . Man wird nur Schritt
für Schritt vorgehen können . Abgesagte Gegner jedes Vorgehens
sind wir nicht . Die Frau kann gegenwärtig die Heilkunde als
Gewerbe ungehindert betreiben . In der Gewerbe - Ordnung wird

auch bei der Approbation immer uur von „ Personen " gesprochen .
Es würde auch der Approbation der Frauen dem Wortlaut nach
nichts entgegenstehen . In der Ausführungsvorschrift des Bundes -

rathes ist allerdings nur von männlichen Personen die Rede ,
aber der „ Kandidat " kann ein Männlein oder ein Weiblein sein ,
denn der Bundesrath hat sicherlich den Inhalt des Gesetzes nicht
ändern können noch wollen . Der Mangel liegt also darin , daß
die Frau den Anforderungen nicht genügen kann , welche der

Bundesrath vorgeschrieben hat . Für diese Vorbedingungen selbst
ist der Bundesrath nicht zuständig ; sie sind Sache der Einzel -
staaten . Die Adresse , an welche der Antrag gerichtet werden muß ,
ist nicht der Bundesrath . Der Antrag kann also , wie er liegt .

nicht angenommen werden . In den Einzelstaaten ist die

Stimmung für dieses Verlangen im allgemeinen eine

günstige . In Preußen hat schon vor einem Jahr der Unter -

richtsminister Gutachten von den Universitäten eingefordert , er

stellt sich also auch wohlwollend zu der Angelegenheit . Aus

allen diesen Gründen empfehle ich dem Reichstage , den Antrag

abzulehnen .
Abg . v. Bar ( dfr . ) : Es kommt uns lediglich auf die Haupt -

fache au , nämlich ob die Approbation auch von Frauen verlangt
werden kann . Herr Hartmann selbst hat schon daraus hin -

gewiesen , daß die Gewerbe - Ordnung von „ Personen " spricht ,
also keinen Unterschied hinsichtlich des Geschlechts macht . Es

steht nun nach unserer Meinung nichts im Wege , daß der Bundes -

ralh verfügt , daß die Universitäten diejenigen Frauen , welche sich

zur Prüfung melden , in derselben Weise wie die männliche »
Kandidaten der Prüfung unterwirft . Was die Vorbedingungen

betrifft , so könnte doch die medizinische Prüfung wegfallen und

die Ableistung der Reifeprüfung würde sich ohne Schwierigkeit

vollziehen lassen ; dann ist es nicht anzunehme » , daß ein Gym -
nasiuui sich weigern würde , dem Ansuchen einer medizinischen
Fakultät nachzukommen , einer weiblichen Person die Reise -

Prüfung abzunehmen , wie ja schon heute jeder zum
Abiturientenexamen zugelassen wird , der sich dazu meldet .

In Frankreich hat ma » schon seit den Kver Jahren medizinische
Kurse für weibliche Studirende , in England desgleichen an den
beiden Universitäten Oxford und Cambridge , ferner in Schweden ,
Dänemark , Belgien . In England hat das medizinische Studium

der Frauen eine ganz außerordentliche Bedeutu g erreicht . Es

handelt sich für uns darum , eine künstliche Schranke auszubauen ,
welche so lange zwischen den beiden Geschlechtern bei uns be-

standen hat . Das Deutsche Reich hat alle Veranlassung , die freie
Berufsthäligkeit der Frauen zu erweitern .

Staatssekretär vvu Bötticher : Einen Zwang des Reiches
auf die einzelstaatlichen Universitäten will offenbar auch
der Vorredner nicht . Ich wiederhole gegenüber seinen
letzten Aussührnngcu , daß der Fehler nicht beim Reiche liegt ,
sondern in der Schulorganisation der Einzelstaaten . Wenn der
Vorredner meint , man solle die Prüfuugs - Vorbedingungen
für die Männer bestehen lassen , aber für alle Frauen , welche

außerhalb studirt haben , in Fortfall bringen , so muß ich da -

gegen geltend machen , daß auf diese Vorbedingungen allseitig

außerordentlicher Werth gelegt wird , und daß eine verschiedene

Behandlung der Geschlechter in dieser Beziehung eine Ungerech -

tigkeit wäre . Wollten Sie die im Auslande studirenden Damen

ohne weiteres vor deutschen medizinischen Fakultäten prüfen
lassen, so müßten sie dasselbe auch für die Männer konzediren .
Was soll dann weiter aus der medizinischen Praxis werden ?

Unsere Aerzte wachen schon jetzt mit Eifersucht darüber , daß der

Zuzug aus dem Auslände fern gehalten wird . Die Gesuche um

Zulassung ausländischer Aerzte mehren sich in der That ganz er -

heblich . Ich glaube im übrigen zu wissen , daß die Unterrichts -

minister der Bundesstaaten Modifikationen der Vorbildungs -
Vorschriften nicht abgeneigt sein werden . Gehen Sie an die richtige
Schmiede , das Reich würde in Verlegenheit sein , wie es dem An -

trage gerecht werden sollte .
Abg . Endemann ( natl . ) : Für mich ist die Frage der Zu -

laffung der Frauen zum ärztlichen Berus nicht eine Rechts - ,
sondern eine Zwcckmäßigkeitsfrage . Wäre es ein Recht , dann

müssen wir folgerichtig zur Frauenemanzipation kommen . Die

Frauen können bei der Zulassung zur Approbation nicht besser
gestellt werden , als die Männer . Sehen wir die geistigen Fähig -
leiten ganz gleich , so bleibt doch immer an einer Frau , die aus

ihrer Sphäre heraustritt , etwas Fremdartiges . Ueberall sehen
Sie in den gelehrten Ständen die Uebersülluug der Berufe . Der

Antrag würde das wiffenschaftliche Proletariat nur vermehren .
Die Eingaben der Frauenvereine sind viel zielbewußter , als der

Antrag Baumbach . Die angeführten Beschlüsse der Einzel - Land -
tage scheinen mir doch mehr ein Begräbniß erster Klasse zu sein .
Viel eher könnte ich niir denke », daß eine Frau Advokatin würde
Sie wollen doch auf die Gleichberechtigung der Frauen hinaus ;
die Frau soll auch als Aerztin von ihrer Praxis leben . Nach
meiner Meinung würde das die Mehrzahl der Frauen , welche
sich dem ärztlichen Berufe widmen , einfach in ' s Elend stürzen .
Ich bin durchaus kein prinzipieller Gegner der Zulassung der

Frauen zum akademischen Studium , kann Sie aber nur bitten ,
den Antrag Baumbach abzulehnen .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Es ist erfteulich , daß heute im Gegen -
sah zu den Verhandlungen desselben Gegenstandes vor anderthalb

Jahren kein Redner , auch der Vertreter der Rechten nicht , sich
unbedingt gegen die Zulassung der Frauen zum medizinische »
Studiuni ausgesprochen hat . Ebenso augenehm ist mir , daß der

Abg . Baumbach in vielen Punkten mir meinem Buch einver -

standen ist . Daß er es in anderen Punkten nicht ist , ist nicht
auffallend ; an dem Tage , wo Freisinn und Sozialdemokratre
vollständig übereinstimmten , würde ich mich fragen : „Bist Du

überhaupt noch Sozialdemokrat ? " Der Abg . Baumbach versuchte
mich in Verbindung mit den Professoren Bergmann und Leyden

zu bringen , da ich mich ebenso wie jene Herren gegen die Quali -

fikation der bürgerlichen Frauen ausgesprochen hätte . Das ist

nicht richtig . Es giebt eine sehr erhebliche Zahl von Frauen
aus den Mittelschichten , welche gebildet genug sind , um sich dem
Studium widmen zu können . Daß Mädchen und Frauen
sich dem Studium widmen , beweist in der Regel ein

Maß von Energie , Ausdauer und Intelligenz , das
weit über den Durchschnitt ihres Geschlechts hinausgeht . Kein

einziger Redner hat auch an der geistigen Qualifikation der

Frauen ans diesem Gebiet gezweifelt . Es sind denn auch in

Deutschland nicht allein , sondern auch in anderen Staaten Frauen
im medizinischen und in verschiedenen anderen Berufen thätig .

Natürlich gehen wir weit über den Rahmen dieses Antrags hin -
aus . Wir wünschen auf Grund unseres Programms , daß alle

gesetzlichen Schranken der freien Bethätigung der Kräfte der

Frauen beseitigt werden . Herr Baumbach ist allzu ängstlich .
Wie lange ist es denn her , daß seine Forderung von der

ungeheuren Mehrheit des Reichstages als unerfüllbar zurück -
gewiesen wurde ? Und so ist es mit vielen anderen Forderungen
der Fall , die heute als selbstverständlich angesehen werden . Darin

unterscheiden wir uns von einander : Wir sind gewissermaßen
die Bannerträger , wir marschiren immer voraus , Sie hinter -
drein . ( Lachen . ) Wer einmal A gesagt hat , muß auch B sagen .
Wenn man die Frauen zum medizinischen Studium zuläßt , dann

muß man sie auch zum juristischen , philosophischen
theologischen , kurz zu allen Studien zulassen . Bekanntlich
haben sich Frauen auf allen Gebieten der Wissenschaft
ausgezeichnet . Es ist noch nicht lange her , daß eine Professorin
der Mathematik vom damaligen Kultusminister v. Goßler in

Gesellschaft geladen wurde . In Amerika sind die Frauen als

Advokaten , in England in der Schulaussicht thätig , und von ,
Gemeinde - Wahlrecht bis zum politischen Wahlrecht ist nur ein

Schritt . An dem Tage , an welchem dem Deutschen Reichstage
die Ehre zu theil wird , daß eine Frau in seiner Mitte erscheint ,
würde sie ihrem Geschlecht ebenso zur Ehre gereichen , wie denen ,
die sie hierher geschickt haben . Es macht allerdings einen wunder -
baren Eindruck , wenn ein Vertreter der priviligerten Stände wie

Herr Endemann auftritt und vom Standpunkte der Konkurrenz
lebhaft gegen die Zulassung der Frauen zum ärztlichen Studium

protestirt , während inan die Konkurrenz der Arbeiterinnen
aus industriellem und gewerblichem Gebiete ruhig mit

ansieht . Wo steht denn in der Verfassung oder im Gesetze
irgend etwas geschrieben von dem Recht auf standesgemäßes
Einkommen ? Dieses Recht hat niemand in Deutschland , auch
die Agrarier nicht . Die Frauen wünschen von weiblichen Aerzten
behandelt zu werden . Professor Fournier in Paris hat auf die

erschreckende Zahl derjenigen Prostituirten hingewiesen , welche
sich aus Scheu vor der männlichen Untersuchung der sittenpolizei -
lichen Kontrolle zu entziehen gewußt haben . Es ist unrichtig ,
daß die russischen Studentinnen in der Schweiz zu schlimmen
Erfahrungen Veranlassung gegeben hätten . Die Professoren in

Zürich haben den russischen Studentinnen das allergünstigste

Zeugniß gegeben . Auch das Verbot der russischen Regierung
richtete sich nicht gegen unsittliche ' Ausschreitungen , sondern es

entsprang der Furcht , daß die zahlreichen russischen Studenten
und Studentinnen in ein politisches Fahrwasser gerathen können ,
welches dem russischen Staat gefährlich werden könnte . Da man
aber einsah , daß die männlichen Aerzte nicht ausreichten , so ließ man
in Rußland die Frauen zum inedizinischen Studium im eigenen Lande

zu. Der Einwand , daß die Frauen zur ärztlichen Praxis körperlich
zu schwach seien , ist unbegründet . Erleben wir es doch , daß

Hebammen in den Gebirgsgegenden oft stundenlange Wege machen
müssen . Beim Etat des Reichs - Gesundheitsamts konnte aller -

dings ein weitergehender Antrag kaum gestellt werden . Er ist
sicher eine Halbheit , wenn aber der Staatssekretär das Reich für
inkompetent in dieser Frage hält , so muß ich dem widersprechen .
Wird der Antrag angenommen , dann werden die Einzelstaaten
gezwungen sein , auf dem vom Bundesrath betretenen Wege
weiter zu gehen . um die Schranken zu beseitigen , welche der

Zulassung der Frauen zum medizinischen Studium entgegenstehe ».
Außerdem kann ja der Bundesrath das Verbot des Studiums
auf einer schweizerischen Universität wieder aufheben . Dem

deutschen Reichsbürger , welcher in der Schweiz Medizin
studirt hat , können ja die Studienjahre als voll

angerechnet werden , und er hat dann nur noch in

Deutschland sein Staatsexamen zu machen . Natürlich
darf eine solche Bestimmung nicht blos für die Frau gelten . Die

Ansprüche an die medizinischen Studenten sind in der Schweiz
gerade so hoch wie bei uns . Meine Partei wird für den Antrag
Baumbach stimmen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Höffel ( Np. ) : Die geistige Kapazität der Frau
stehe gewiß so hoch, wie die des Mannes ; im ärztlichen Beruf
handele es sich vor allem um Thatkraft , Einsicht und Sachlich -
keit . In dem Gefühlsleben der Frau sei begründet , daß ihre
Urthcilskrast zu sehr dein Gefühl unterworfen ist . Im allgemeinen
stehe ich auf den , Standpunkie des Dr . Endentann ; wir werden

gut thun , den Antrag abzulehnen .
Abg . Rickert ( dfr . ) : Ich bedauere , daß Herr Endeinann von

einer Zweckmäßigkeitsftage spricht . Er beaiebt sich da auf die

sehr schiefe Ebene , Naturrechte von Zweckinäßigkeitserwägungen
abhängig zu machen . Ich fürchte die Konsequenzen der Petitionen
der Frauenvereine absolut nicht . Was mir nicht gefällt , ist das
von Herrn v. Bötticher angeregte Kompetenzbedeuken . Da wir

doch noch einmal auf die ganze Sache zurückkommen müssen bei
der Verhandlung über die Petitionen , so beantrage ich , sie heute
von der Tagesordnung abzusetze ».

Abg . Baumbach ( dfr . ) erklärt sich namens der Antragsteller
damit einverstanden .

Abg . Gröber ( Z. ) will die Debatte ihren Verlauf nehmen
lassen .

In der Abstimmung wird die weitere Berathung des An -
trags entsprechend dem Antrage Rickert abgesetzt , das Kapitel
„ Gesundheitsamt " unverändert bewilligt , ebenso ohne
Debatte das Kapitel „ P a t e n t a m t ".

Es folgt das Kapitel „ Reichs - Versichernngs -
amt ".

Abg . Rösicke ( wild ) bittet zunächst die verbündeten Re -
gierungen , dem Reichstage auch die Berichte der einzelnen Landes -
Versicherungsäinter zugänglich zu machen . Er erwähnt dann ,
daß der Reichskanzler die Staatsbetriebe und Kommunalverbände
für berechtigt erklärt hat , aus einer Berufsgenossenschaft aus -
zuscheide », nachdem ihre Leistungsfähigkeit einmal anerkannt .
Redner bestreitet die 5iompelenz des Reichskanzlers und des
Bundesrathes zu solchen Entscheidungen . Kompetent dazu sei
allein das Reichs - Versicheruugsamt . In den Kommunal -
verbänden , welche bei Tiefbauten Arbeitgeber sind , stellt
es sich praktisch so, daß der Arbeitgeber über Ansprüche
des Arbeiters zu entscheiden hat . Das liegt nicht
im Interesse der Arbeiter , welche ihr Recht besser bei einer ob -
jektiv entscheidenden Behörde , also bei der Berussgenossenschast
finden . Was die Verhütung der Unfälle betrifft , so hat Herr -
Wurm ans die in neuerer Zeit gestiegenen Unfälle hingewiesen und
dabei den Berufsgeuossenschasten mit Unrecht Vorwürfe gemacht .
Sie haben die Uusallverhütungs - Borschristen durchweg erlassen ,
und es liegt in ihrem eigenen Interesse , nicht blos die Unter -
nehmer , welche sich dagegen vergehen , höher zum Tarif heranzu -
ziehen , sondern auch mit Strafen zu belegen . Für die gute Be -
Währung der erlassenen Verhütungsvorschriften braucht man nur
die Zeugnisse der Fabrikinspektoren anzuziehen . Die große Ver -
mehrung der Zahl der Unfälle liegt hauptsächlich an der Ver -
größeruua der Zahl der versicherten Personen ; es ist nicht richtig ,
daß die Zahl der gemeldeten Unfälle an sich zugenommen hat .
Die Höhe der Entschädigungssumme ist allerdings gestiegen , die
Zahl der schweren Unfälle ist seit 1880 ziemlich gleich geblieben ;
was in dieser Hinsicht früher die Abgg . Möller und v. Stumm
gesagt haben , ist nicht ganz zutreffend .

Bayrischer Bundesbevollmächligter geheimer Oberregienings -



rath Landmann : Drr Vundcsrath hat sich für kompetent erachtet ,
das Ausscheiden von Staatsbetrieben und Kommunalverbänden
aus der Tieibaugenossenschast zu verfügen , denn nach § 12 des
Gesetzes unterliegen Veränderungen des Bestandes einer Berufs '
genossenfchaft der Entscheidung des Bundesralhs� Der Reichs -
kanzler bat sich dieser Auffassung angeschlossen . Desgleichen sind
die größten Staaten . Preußen , Bayer » , Württemberg zu derselben
Meinung gekommen , Kommunnlverbände , wenn sie von ihren
Landesregierungen für leistungsfähig erklärt worden sind , aus
dem Verbände der Berussgenossenschast ausscheiden zu lassen .
Auch materiell liege gar kein Bedenken qegen dies Verfahren vor ;
die Tiesbau - Berussgeuossenschasten gehören zu den bestfundirten .
und Herr Röstete sieht unnöthiger Weise in dieser Beziehung
schwarz .

Abg . Wurm ( Soz . ) : Wir machen nicht die einzelnen Per -
sonen verantwortlich für die Unfälle der Arbeiter , fondern das
System der ganzen heutigen Wirthschastsweise . welches es mit sich
bringt , daß das Unternehmerthum sich all den Maßregeln widerseht .
die seinen Prosit in irgend einer Weise schmälern . Tie Maß -
regeln zur Verhütung von Unfällen sind oft sehr kostspielig .
und deshalb haben wer jene erschreckende Zunahme der Unfälle ,
erschreckend deswegen , weil seil dem Bestehen des Unfallversiche -
rungs ' Gesetzes die Technik neue Maßregeln zum Schutze der
Arbeiter gesunden hat . Aber diese Maßnahmen finden im
praktischen Betriebe keine Anwendung , weil das Unternehmer -
thum seine kapitalistischen Interessen obenanstellt . Als ich kürz -
lich über den mangelhaften Schutz der Arbeiter gegen das
Herausspringen der Webschützen sprach , da wurden diese Angaben
für übertrieben erklärt . Der Zufall hat es gewollt , daß zu der -
selben Stunde in Gera wieder ein Arbeiter durch das Heraus -
springen eines Webschützen in Lebensgeiahr qerieth . Die Schutz -
Vorrichtung kostet pro Stück nur SVV M. und aus einer Fabrik
mit 600 Webstühlen , wo diese Schutzvorrichtung eingeführt ist , ist
mir geschrieben , daß bisher noch kein einziger Unfall vorgekommen sei .
Die Unsall - Berussgenossenschast lhut nichts , um einen ausreichen -
den Schutz der Arbeiter zu erhalten . Ich muß das Harle Wort
wiederholen : Die Schutzmaßregeln kosten viel Geld . Menschen
kosten kein Geld . Auch die überlange Arbeitszeit , die schlechte
Bezahlung spielt bei den Unfällen eine Rolle ; besonders aber
durch die unsichtbare Hetzpeitsche der Akkordarbeit wird der Ar -
beiter getrieben , zu riskiren . Die Herabsetzung des Gedinges hat
in den Bergwerken dazu geführt , daß die Stollen nicht genügend
abgesteift werden . Wenn die Bernfsgenoffeuschasten feststellen
laste » möchten , wie die Arbeitsverhältniffe an dem Orte des Un -
falls ' lagen und zu welcher Tageszeit derselbe passirle , dann
würden meine Behauptungen bestätigt werden . Wir . die wir die
Jntereffen der Arbeiter rücksichtslos vertreten , müssen eine
fchärswe Kontrolle verlangen und zerren alle solche Fälle , wo die
Arbeitger ' er nicht ihre Pflicht thun . an das Tageslicht .
Es giebt eine große Anzahl kleiner Stumms ; ist doch die deutsche
Brauerzeitung zetzt nicht mehr in den Brauereien geduldet , seit -
dem sie sich losgemacht hat von der Führung , die zu gunsten der
Brauereibesitzer getrieben wurde . Bezüglich der Berufsgenoffen -
schaften muß ich noch erklären , daß alle Renten und Enlschädi -
gungen an die Arbeiter von denselben nickt freiwillig gewährt
werden , sondern die Arbeiter nniffen sich ihr Recht erst an den
Schiedsgerichten und dem Reichs - Versicherungsamt erkämpfen .
Wenn mau meint , durch unsere scharse Kritik lähmen wir die
Thäugkeit derjenigen , welche es gut mit den Arbeitern meinen .
so erwidere ich . würden wir Sozialdemokraten nicht hier im
Reichstage sein , so wäre auch nicht ei » Finger zu gunsten der
Arbeiter gerührt worden . ( Lebhafter Widerspruch ) Das beweist
die Entwicklung unserer sozialpolitischen Gesetzgebung , die konform
geht mit der Entwicklung der sozialde »>okr »tischen Partei in
Teutschland . Wir sind dazu da . scharfe Kritik zu üben , und
werden dadurch daS Interesse der Arbeiter und der Allgemeinheit
zu fördern wissen .

Abg . Meebach ( Rp. ) protestirt dagegen, daß nur auf An -
regung der Sozialdemokraten etwas für die Arbeiter geschehen
sei . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Bollrath : Man hat sämmtliche in den Bureaus
der Berufsgeuoffcnschaftca augestellten Beamten versichcrungs -
pflichtig machen wollen , mit Ausnahme der Assessoren .
Darunter befinden sich aber auch manche Beamte , welche
ein Gehalt von 2000 Mark und mehr beziehen und sich
durch diese Verpflichtung beschwert fühlen . Sie erHeden den An -
fpruch aus grund einer Ausiiahmcbcstimmnng des Gesetzes , von
dieser Pflicht enthoben zu werden . Es sollte sich um ein Recht ,

nicht un , eine P acht handeln .
Staatssekretär v. Bötticher : Die gewünschte Befreiung

von der Versicherungspflicht ist nur möglich durch Beschluß des
Bundesraths , und zwar aus Antrag der Belheiliglen . Ein solcher
Antrag ist aber bisher von den Beamten nicht gestellt worden .

Abg. Boll rath spricht » ach dieser entgegenkommenden Er -
klärung des Staatssekretärs die Hoffnung aus . daß eia Antrag
der betheiligten Beamten berücksichtigt werden wird .

Staatssekretär v. Bötticher hat keine bindende Erklärung
abgeben wollen , zwevelt aber nicht , daß ein solcher Antrag wohl -
wollend gevrüsl werben wird .

Abg . Auer klagt darüber , daß die von Unfällen Betroffenen
sehr schwer zu ihrem Rechte kommen . Redner schildert einen
Fall . wo die betreffende Person Jahre lang auf die Entschei -
dung der Behörde habe warten müssen . Man sagt , daß die
Behörden mrt Arbeit überlastet seien . Dem widersprechen aber
die Thatsacken . daß Termine verschoben werde » , bis mehrer «
Fälle gleichzeitig erledigt werden können . Diesem Uebelftaud «
muß abgeholfen werden . Wenn jemand drei Jahre auf die
Rente warten müsse , dann habe die ganze Versicherung keinen
Zweck .

Staatssekretär ». Bötticher : Wenn dieser Fall wirklich
passirt ist . so nehme ich keinen Anstoß , zu erklären , daß derselbe
dem Geist des Unfall - Versicherungsgesetzes widerspricht . Eine
Verzögerung der Entscheidung sei jedenfalls zu mißbilligen . Bei
der Novell « zum UniaU - Versickerungsgesetz werden wir auch über
diese Frage zu sprechen haben und eine Zusammenlegung von
Echiedsaerichten ins Auge fassen können . Man hätte sich in
diesem Falle nn das Reichs - Bersicherungsaint wenden sollen ,
welches sicherlich eine Beschleunigung herbeigeführt hätte .

Um dV « Uhr wird die Weiterberathung auf Freitag
1 Uhr verlagt . Außerdem noch erstt Beralhung des Gesetzentwurft ,
betr . die Postdampser - Berbiuduugen .

Vrmrmmrcrles .
Stadtverordneten - Versammlung .

Oeffentkiche Sitzung vom Donnerstag , den LS . Februar ,
Nachmittags S Uhr .

Die Ausflüsse für die Anlage von Pferdebahnen über die
Linden und für die Schloßplatz - Angelegeuheit sind gewählt und
haben sich konstituirt . Vorsitzender des ersteren ist Dr . Stryck ,
des zweiten Dr . L a n g e r h a n s. Der noch bestehende Aus -
schuß für die Uebersührung der Pferdebahn über die Straße
Unler den Linden wird für aufgehooen erklärt .

Am Schlüsse der vorigen Sitzung war über einen schleunigen
Antrag der Sozialdemokraten verhandelt worden , welcher die Er -
leichterung des WahlgeschäftS bei den Gewerbegerichtsbeisiyer -
Wahlen zum Gegenstände hatte . Die Beralhung konnte wegen
Beschlußunfähigkeit der Versammlung nicht zu Ende geführt
werden . Inzwischen haben am Montag die Wahlen statt -
gesunden .

Vorsteher Langerhans hält die Angelegenheit aus letz -
terem Grunde für erledigt und fügt uachrichllich hinzu , daß der

Magistrat der Anregung der Antragsteller wegen vermehrter
Aufstellung von Wahltischen entsprochen habe .

Stadtv . Bogtherr hält den Antrag nur formell für er -
ledigt ; der Antrag und alle ähnlichen hätte » den Zweck , abge -
sehen von der Beseitigung einzelner Uebelüände . für die Zukunft
dem Magistrat Anregungen zu geben . Jedenfalls würden die

Antragsteller bei anderer Gelegenheit auf die Sache zurück -
kommen .

Der Antrag wird darauf für erledigt erklärt .

Auf der Tagesordnung stehen eine Reihe von Vorschlägen
des PctitionSausschusses .

Durch Uebergang zur Tagesordnung sollen erledigt werden :
l . die Petition der Bronce - und Zinkgießerei für Kunst und

Architektur , Bildgießerei , in Firma A. W. Kastner Nachfolger .
Chausseestraße 24 , wegen Nichtberücksichtigung bei Vergebung ge -
lriebener Arbeiten für die Friedrichsbrücke ; 2. die Petition des

Bürgerklubs „ Wohlsnhrt " deS Rofcnthaler Thorrs und Umgegend .
um Besckleunigung der Verbreiterung der Rosenthalerstraße an
der Ecke der Gipsstraße .

Zur Berücksichtigung soll an den Magistrat über -

wiesen werden die Petition des Vezirksoereins im Spandaner
Stadtrcvier um Verbreiterung der Großen Hamburgerstraße vor
den Grundstücken 23 und 29 . Der Ausschuß hat die schleunige
Verbreiterung des nur 9,99 Meter breiten Bürgersteiges vor den

genannten beiden , im Besitz der Sophiengemeinde befindlichen
Grundstücken als ein dringendes Bcdürfinß anerkannt .

Ohne Debatte werden die Slusschußanträge gutgeheißen .
Zur Erörterung der Frage , ob die Stadt mit der Errichtung

höherer Mädchenschulen in größerem Maßstade vor -

zugehen habe , ist von der Versammlung , nachdem der Magistrat
die Einsetzung einer gemischten Deputation abgelehnt hatte , ein

Ausschuß niedergesetzt worden , der in drei Sitzungen über die

Frage berathen hat . Das Resultat der Berathungen gipfelt in

folgendem Antrage :
Die Versammlung ersucht den Magistrat dahin Vor -

sorge zu treffen :
a ) daß mit der Errichtung städtischer höherer

Mädchenschulen mehr dein Bedürfniß entsprechend
als in dem letzten Jahrzehnt vorgegangen und in dem
Cladttkeile vor dem Hallöscken Thore mit der Erbauung
einer solchen Schule der Anfang gemacht werde ;

b) daß die fernere Errichtung von höheren Privat -
Mädchenschulen nur gestattet werde , wenn für die

Schulräume , die Nebeneinrichtungen ( Klosets und Turn -

hallen ) und für die Größe der Schulhöfe möglichst die -

jenigen Bedingungen erfüllt werden , welche bei Errrichtung
städtischer höherer Mädchenschulen als erforderlich an -
erkannt sind . Ferner ersucht die Versammlung den Ma -

aistrat , zur Errichtung von Mädchen - Miltel -
schulen Schritte ' zu thun und die Organisation einer

solchen zu versucken .
Stadw . Meyer II bittet um absolute Verwerfung der

Aussckußvorschläge ( Zustimmung ) , namentlich des Gebaukens der

Mittelschulen , der vollständig uuaeklärt sei . Die Mittelschulen
würden lediglich Elementarschulen sein , auf denen vielleicht
etwas Französisch gelehrt würde , weil so ' n biscken Französisch
ganz wunderschön sei . ( Heiterkeit . ) Höhere Mädchenschulen
feien olle S — 6 Jahre von der Stadt begründet worden und

dieses Tempo entspreche durchaus den Berliner Anforderungen .
Man lebe in einer Zeit , wo eine Frau als gebildet anerkannt
werden müsse ; ohne daß sie sich mit fremden Sprachen besckäfligl
habe ( Zustimmung ) . Der Knabe werde für einen bestimmten
Beruf ausgebildet , das sei die zwingende Regel . Bei Mädchen
sei es die Ausnahme . Tie höheren Mädchenschulen gäben nicht
die Vorbildung für einen bestimmten Beruf , sondern eher für den

Salon ; dafür zu sorgen sei nicht Sache der Stadt . Jedenfalls
sei zunächst eine grundliche Reform des Lehrplans der höheren
Mädchenschulen anzustreben , vor allem müsse endlich die griechische
Mythologie daraus verschwinde » (Heiterkeit und Znstlininung . )
Die Privatschulen seien nicht die Ursache davon , daß der
kranken Mädchen und der kranken Frauen so viele feien ;
daran sei viel mehr das Uebermaß im Tanzen und in der Be -

schästigung mit Feinütckerei und dergleichen schuld . ( Zustimmung ) .
Auch der Mangel an Schulhösen sei nicht ein so großer Uebel -
stand ; im Winter verbiete sich die Benutzung der Höfe doch von
selbst . Tie öffeutlicheu Mädchenschulen wolle er lieber als die

Privat - Mädchenschulen preisgeben . Der seine Takt , den die

Leitung einer solchen Schule durch eine Frau innehalte , könne
von männlichen Schnlleitern , mögen sie als Pädagogen sich noch
so bewährt haben , nicht durchweg geübt werden . Lteoner bittet ,
mit den samiiitlichen Anträgen reinen Tisch zu machen .

Stadtv . Stadthagen : Dem Wunsche des Vorredners

schließe ich mich an und führe nur noch wenige Punkte vor . Wir
sind gegen jede Einführung von höheren Töchterschulen über -
Haupt , weil wir glauben , die Stadt hat kein Recht und gewiß
nicht die Pflicht , den Klassenunterschied noch zu vermehren . Das
würde aber herbeigesührt werbe » , wenn die Pläne des Ausschusses
Gestalt gewinnen . Schon ans diesem Grunde würden wir den
neuen Anregungen wibcrstrebcn . Vielmehr aber müssen wir noch
dagegen sein wegen des Mangels der Berechtigung der Stadt , in
den Lehrplan einzugreisen . Gewiß wollen auch wir nicht Mode -
und Salonpuppen erziehen . Wir meinen , die weibliche Jugend
hat ganz dasselbe Reckt wie die männliche , » ämlick
in allen Fähigkeiten des Geistes und Körpers ausgebildet zu
werden . Proteiliren muß ich nur gegen den Gedanken , der durch
den Bericht geht , als wenn wir irgend ein Recht hätten , die

Privatschulen zu konzessioniren oder aus sie in der Richtung
einer andern Gestaltung der Lehrpläne einzuivirken . Glaubt der

Magistrat das Gegeutheil . dann würden wir ja überhaupt über

deu ganzen Lehrplan zu bestimmen haben , dann würden wir ein

so großes und so wünscheuswerthes Recht für die Stadt erlangt
haben , daß ich den Magistrat doch bitten möchte , seine Ansicht
hier offen klar zu legen .

Sladtschulralh F ü r st c n a II : Die gesetzlichen Bestimmungen
bezüglich der Privatschulen beruhen in einer Kabinetsordre von
1339 . Di « Aussicht über sie wird ausgeübt durch das Provinzial -
Schnlkollegium und die Schuldeputation . Desgleichen erfolgt die

Prüsung der Lehrpläne durch dieselben Instanzen . Mädchen -
Mittelschulen kann ich mir nur denken aufgebaut aus den
Elementarschulen und nur mit praktischem Unterricht , wie

französifcher und englischer Korrespondenz , nicht aber mit fremd -
sprachlichem Litteralurunterricht . Im übrige » verweise ich noch
aus die enormen Kosten , welche die Steigerung der Anforderungen
an die Inhaber der Privatschulen diesen verursachen würde .

Stadtv . S p i n o l a beantragt besondere Abstimmung über
die 4 verschiedenen Fragen , in welche die beiden Ausschnßanträge
eigentlich zerfallen , und erhebt gegen den Ausschuß den Vor -

wurs der Kompetenzüberichmtung . ( Zustimmimg . ) Die Ein¬

richtung von Mädcken - Mitlelschulen würde die Axt an den
blühenden Baum des städtischen Gemeindeschulwesens legen .
( Sehr richtig !i

Stadtv . Kassel tritt den Ausführungen deS Stadtv . Alex .
Meyer entgegen . Durch Witze allein werde die Frage doch nicht
gelöst ( Widerspruch ) . Auch Herr Meyer wolle den bestehenden
städtischen Schulen nichts m den Weg legen , nach seinen beutigen
Ausführungen , aus welche der Stadlschnlrath nickt eingegangen
sei . könne man aber nicht begreifen , war - m überhaupt noch die
neue Schule in Moabit bewilligt worden sei . Auf das Urlheil
der Eltern müsse er mehr geben als auf die subjektive Empfindung
des Dr . Meyer , und dieses Urtheil neige überwiegend dahin , daß
die städtischen Schulen vermehrt weroen sollten , daß sie den

Privatschulen vorzuziehen seien . Der Ausschußantrag sei . ab -

gesehen von den Mittelschulen , sogar sehr bescheiden , früher habe

Stadtschulrath Hoffmann viel weitergehende Pläne vertreten .
Mittelschulen für Mädchen seien allerdings überflüssig .

Stadtv . Gerth spricht sich für Ablehnung der Ausschuß -
antrüge aus , die dem Privatschulwesen den Todesstoß geben
würden . Die Versammlung müsse unzweideutig erklären , daß sie
an den derzeitigen Zustand deS Möhchen - Schulwesens in Berlin nicht
gerührt wiffen wolle . Man müsse auch die finanzielle Lage der Stadt

bedenken , die nicht mehr erlaube . Millionen leichten Herzens an

Prinzipien zu setzen . Wolle man vielleicht die Privatschulinhaber

zwingen , für jede Schule noch einen Park anzulegen s Fort mit

den Ausschußanträgen , damit die Sache auf Jahrzehnte hinaus

zur Ruhe kommt .
Stadtv . S ch e i d i n g ist über die Ausführungen des Stadtv .

Meyer aufs äußerste verwundert ; in der Bürgerschaft denke man
darüber ganz anders und halte namentlich die Schule vor dem

Hallesche » Thore für unbedingt nothwendig . ( Unruhe . )
Stadtschulrath F ü r st e n a u : Ich habe Vorwürfe gegen unser

städtisches höderes Mädchenfchulwesen von Herrn Meyer nicht

gehört : ich erkläre , daß unsere Direktoren , Lehrer und Lehrerinnen

ihre Pflicht in vollstem Maße thun , daß sie auch den Unterricht
in taktvollster Weise leiten und sich auch bezüglich der griechischen
Mythologie durchaus korrekt verhalten .

Stadtv . M e y e r II : Ich habe lediglich den Lehrplan be -

mangelt . Die Stadt Berlin hat für das höhere Mädchenschul -
wesen sehr viel mehr gethan , als sie verpflichtet war ;
denn verpflichtet war sie zu gar nichts . Die Stadt ist
nicht dazu da . jedem Wunsche eines Privatmanns entgegen zu
kommen . Die Folgen der Ausschußanträge können wir absolut
nicht übersehen .

Darauf wird die Debatte geschloffen .
Referent Stadtv . Schwalbe weist den Vorwurf zurück ,

daß der Ausschuß seine Befugnisse überschritten habe . Erstaunt

sei er über die Einmüthigkeit des Widerstandes gegen den Aus -

schuß , der erst vor kurzem mit großer Mehrheit gegen die Haltung
des Magistrats eingesetzt worden sei . Bleibe die jetzige Slim -

mung vorherrschend , dann werde von Weiterentwickelung des

Mädcheuschulwesens so bald nicht mehr die Rede sein .

In der Abstimmung werben sämmtliche Anträge des Aus -

schusses abgelehnt .
Der Vorstand der Deutschen Gefellschaft zur Versorgung

verschämter Armen mit freiem Brennmaterial

hat um eine Beihilfe aus städtischen Mitteln nachgesucht . Der
dauernde , strenger anhallende Winter hat durch gesteigerte An -

forderungen die Mittel der Gesellschaft erschöpft , die augenblicklich
mehr als 2999 Gesuche nicht berücksichtigen kann .

Ter Magistrat beantragt die Gewährung einer Beihilfe von
3999 M. ( Im vorigen Winter hatte dieselbe Gefellschaft aus
dein Nolhstaiidsfonds von 499999 M. einen erheblichen Betrag
überwiesen erhallen . )

Die Vorlage wird ohne Debatte genehmigt .
Die Stadtvv . F r e n tz e l und Gen . beantragen , zum § 3

des Regulativs betr . die Erhebung der Gemeinde - Einkommen -

steuer vom IS . März 1892 folgenden Z isatz zu beschließen :
. Der Magistrat ist ermächtigt . j u r i st i s ch e Per¬

sonen , welche nu r wohlthätige oder ge -
meinnützige Zivecke verfolgen , von der
Einkommensteuer zu befreien . "

Stadtv . F r e n tz e l empfiehlt kurz den Antrag und stellt
anHeim , ob die Befreiung solcher juristischen Personen , die

lediglich gemeinnützige Zwecke verfolgen , aus dem Antrage weg -
fallen soll

Stadtrath Voigt : Es handelt sich etwa um 69 veranlagte
juristische Personen mit einem Steuerbetrag von 29 999 M. Da
der Magistrat noch nicht zu der Frage Stellung genommen hat ,
empfiebll sich Ueberweisung des Antrags an den Magistrat zur
Erwägung .

Stadtv . Sachs I . beantragt die Streichung der Worte
„ oder gemeinnützige " .

M,l dieser Streichung wird der Antrag angenommen .
Die Orts - Krankenkasse der Maurer hat ihren

Reservefonds aufgezehrt unv zur Deckung der laufenden , bis zum
Wiedereintritt der Arbeitssaison noch entstehenden Ausgaben
einen Darlehnsvor schuß beim Magistrat nachgesucht . Der

Magistrat glaubt , dem Ersuchen entsprechen zu müssen und schlägt
vor . aus dem Vorschußkonto der Sradthauptkasse Darlehns -
Vorschüsse bis zur Gesammlhöhe von 39 009 M. zu gewähren .

Nach der Begründung vcr Vorlage hat die Gemeinde das
größte Interesse daran , daß durch die organisirten Krankenkassen
die Ausgabe der Gemeinde - Krankenveriicherung und die dafür
seitens der Gemeinde zu bringenden Opfer möglichst eingeschränkt
werden . Durch die Uebernahme der ca . 20 090 versicherungs -
Pflichtigen Maurer würde die Stadt eine sehr beträchtliche Be -

lastuiig erfahren , da die Kasse im Jahre >392 für Gehälter
26 197,73 M. , für sächliche Verwaltuiigskosten 10 525,27 M.
verausgabt habe . Auch scheine die Rückerstattung des Darlehns
gesichert , weil die Gemcindevehörde durch Statutenänderung das

Gleichgewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben herbeiführen
könne . Der bisherige Beitrag von 3pCt . des ortsüblichen Tage -
lohns könne auf 41/2 pCl . . oder um 209 009 M. erhöht werde » ;
zulässig und event . im Verwaltungswege zu erzwingen sei die

Herabsetzung der bisher für 52 Wochen gewährten Kranken -
Unterstützung , event . bis aus die gesetzliche Mindestleistung von
13 Wochen . Beides hat der Magistrat bereits beantragt ; die

Erhöhung der Beiträge aus 3>/s pCt . ist schon verfügt . Weitere
Ersparnisse seien durch Heraosetzung der Sterbegelder und Ein -

führung der Kürzung des Krankengeldes bei Doppelversicherung
zu erziele ». Die Kasse sei daher bei richtiger Abivägung der
Beitrage und Leistungen durchaus lebensfähig , und es liege bei
der Zustimmung der Versammlung zu dem Migistratsvorschlage
keinerlei Gefahr eines materiellen Verlustes kür die Gemeinde vor .

Stadtv . Sachs II empstehlt die Annahme der Vorlage selbst
auf die Gefahr hin , daß die Summe nicht zurückerstattet wird .
Man müsse aber doch den Fall festnageln , daß eine so große
Kasse leistungsiinfahig geworden . Das rühre daher , daß die Kasse
sofort die Erböhung der Mindesileistungen vorgenommen , eine
Kürzung der Leistungen bei mehrfachen Versicherungen aber nicht
vorgenommen hat . Die Kasse scheint im Einzelnen mehr eine
Kasse zur Versicherung gegen mangelnde Arbeit als gegen Krank -
heit gewesen zu sein . Ein Fortschritt würde sein , wenn mehrere
Kassen leichter zusammengelegt werden könnten . So lange das
nicht gehe , müsse dankbar anerkannt werden , daß der M igistrat
in der vorgeschlagenen Weise einschreiten wolle . Die Kasse
müßte eine Reserve von 499 999 M. haben , sie habe nur
20 009 M. Wo bleibe diesen Ergebnissen gegenüber daS Ver -
langen der Sozialdemokraten , auch die Leistungen der Gemeinde -
Versicherung zu erhöhen ?

Stadtv . D i n s e : Die Zahlung der Krankengelder auf 52
Wochen ist nicht plötzlich beschlossen worden , sondern eine alte
Eigcnthümlichkeit der Kasse . Es handelt sich hier um eine Orts -
trankenkasse , die erst zu Neujahr aus dem Gewerks - Krauleuvercin
ausgetreten ist und bis dahin die Zügel der städtischen Aufsicht
nicht gar stark empfunden hat . Wären die Zügel so scharf an -
gezogen worden , wie s. Z. bei der Maschiiieubaaer - Krankenkasse ,
so wäre die Kasse nicht so tief gesunken . Ich empfehle die Ein -
ziehung der höchsten Beträge , nicht aber die Herabsetzung des
Sterbegeldes und der Wochenzahl bis zum Minimum . 13 Wochen
Unterstützung sind durchaus ungenügend . Die städtische Ver -
wallung braucht auch durchaus nicht rigoros zu verfahre ».

Sladtrath Koch Hann : Die Kranke »lassen sind jetzt
ein Schmerzenskind der Stadt . Die Kassen sollen sich korporativ
erhalten ; wir müssen daraus sehen , daß die Solvenz aufrecht
erhalten wird , und werde » ferner nicht dulden , daß die
Reserve über ein Jahr hinaus angegriffen wird . Es
ist unzutreffend , daß verschiedenen Kassen gegenüber mit
zweierlei Maß gemessen worden ist . Der neu eingetretene Frost
wird dazu »öthige », daß der städtische Kredit in diesem Falle
in Anspruch genommen wird ; sonst wäre es vielleicht garnicht
erforderlich geworden .

Stadtv . Henke : Herr Sachs ist verwundert , daß eine Kasse ,
iU welcher großteniheiks Sozialdemokraten gehören , au den Stadt -
äckel herantritt . Mich nimmt das nicht Wunder , sämmtliche

Arbeiter sind eben Sozialdemokraten ( Unruhe ) . In diesem Saale
ind schon ganz andere Summen bewilligt worden , die auch blos
einem kleinen Kreise von Leuten zu gute kamen ( Zurufe : Welchen ?
Unruhe ) . Herr Sachs trug uns einfach die Begründung der



MagtftratZvor ' age vor . Warum sind die Verwaltungkkosten so
hoch ? Da liegen schwierige Beitreibungsverhältnisse zu Grunde .
Wie hoch ist die Summe der Beiträge , welche die Unternehmer
jährlich an die Kasse nicht abliefern ? Mit den Ausführungen
des Kollegen Dinse bin ich durchaus einverstanden . Den Kassen -
Mitgliedern würde es viel angenehmer sein , höheren Beitrag zu
zahlen und länger Krankengeld zu erhalten . Auch wird die
Kasse so sich wieder auf den höheren Stand bringen
lassen . Die Schuld liegt zum theil auch an dem

Mogistrat . der durch sein Aussichtsrecht verhindert
mußte , daß solche Zerrüttung eintrat . Das hat er aber ver -
säumt . Für die Zukunft soll ja geeignete Vorkehrung getrosten
werden . Im allgemeinen möchte ich Sie ersuchen , dafür zu
stimmen , daß diese 30 000 Mark hergeliehen werden . Sic sollen
nicht geschenkt werden , wenn auch Tausende sonst an Einzelne
geschenkt worden sind . ( Wiederholte Zwischenrufe : Wer
denn ?)

Die erste Berathung wird geschlossen .
In der zweiten Berathung wendet sich
Stadtv . Sachs II gegen den Stadtv . Henke, besten Zu -

geständniß , daß der Magistrat schon früher die Herabsetzung der

Leistungen und die Erhöhung der Beiträge gegen die Kassen -
Verwaltung hätte durchfuhren sollen , er dankbar akzeptirt . ( Zuruf
von den Sozialdemokraten : Hat er gar nicht gemacht ! Heiler -
keit . )

Darauf wird die Vorlage angenommen .
Die Versammlung halte am 16. Juni 1892 beschlossen , „ an

die zuständigen Behörden daö Gesuch zu richten , daß die bei der

Feuerwehr anzustellenden Beamten und Arbeiter , unter Fest -
stcllung einer Altersgrenze von 30 Jahren , vor idrer Anstellung
durch unfern Vertrauensarzt in betreff ihrer Gesundheit und

Tauglichkeit untersucht werden . " Das Polizeipräsidium bat aui
entsprechende Anregung des Magistrats diesem mitgetheilt , daß
schon feit 1887 Leute iiber 30 Jahre nicht mehr eingestellt werde »
nud auch zukünftig nicht mehr eingestellt werden sollen . Dagegen
lehnt das Polizeipräsidium ab , auf das zweite Ersuchen einzu -
gehen ; eS macht gellend , daß die Untersuchung der Einzustellendm
in jeder Hinsicht , besonders auch ärztlicherseits , mit ganz be-
souderer Sorgfalt geschieht und z. B. sehr häufig eben vom
Militär entlassene und dort für vollkommen gesund erklärte
Leute alS sär den Feuerwehrdienst ungeeignet zurückgewiesen
werden .

Tie Vorlage wird ohne Debatte zur Kenntniß genommen .
Schluß 8 Uhr .

Uolretles .
Die Gewerkvereinler sind nicht mit ihrer einfachen Nieder -

läge zufrieden , sondern suchen sie durch nachträgliches Schimpfen
noch zu einer recht schmählichen zu gestalten . In der „ Volts -
Zeitung " suchen sie die Vergewaltigung durch die Sozinl -
demokrntie in den gräßlichsten Farben auszumalen , weil vielleicht

irgend ein Zeltelträger , den das sozialdemokratische Wahlkomitee
soiort beseitigt , sich irgend welche llngebnhrlichkeiten erlaubte .
Welche Mittel aber die Gewerkvereinler bei der Wahl brauchten ,
davon sei hier nnr ein Pröbchen mitgetheilt . Sie versandten
eine ganze Anzahl sozialdemokratischer Flugblätter und legten
ihre cigene Kandidatenliste bei , um so die Täuschung zu erregen ,
daß ihre kkaudidnten die der Sozialdemokratie seien . Ein
schmutzigeres Wablmnnöver ist kaum denkbar . Di « Gewcrk -
vereinler haben allen Anlaß den Mund zu halten , wenn sie sich
nicht noch ärger blamiren wollen . �

In Scliöncbcrg siegten bei den EeineiiiderathS - Wahlen der
3. Wählerkmste die vereinigten „ Ordnungsparteien " . Tie Schuld
an der Niederlage der Genossen liegt nicht blos an der für die
Arbeiier am iliigüustigsien gewählten Zeit , die es vielen unmög -
lieb machte , das Wahlrecht auszuüben , sondern vielleicht noch
mehr daran , daß aus diesem Grunde einige Genossen sogar aus
forderten , sich der Wahlbetheiligiing zu enthalten .

Der „ Verlincr Börsen - lfonrier " legte gestern für seine
Leser den in der Druckerei der „ Norddeutschen Ailgem . Zeitung "
gedruckten und bisher nur durch dieses Blatt verbreilele » Bericht
über die neuliche Versammlung der Karlell - Leute in der Viktoria -
Brauerei zu Gunsten der Aiilitärvorlagc bei . Das „sreisinnige "
Blatt , das sich selbst um die Stellungnahme zur Militärvorlage
drückt , macht so für die Militärvorlage Propaganda . Uebrigens
kann man hier beobachten , daß viel ' ach unter den Juden eine
freundliche Haltung für die Miliiärvorlage beobachtet wird , weil
man glaubt , durch möglichste „ Loyalität " sich bei der Regierung
lieb Kind zu warben und so dem Antisemitismus den Wind ab -
jlijngen glaubt . Eine vergebliche Mühe , die dein Judenihum
nicht nur nichts nützen , sondern vielmehr das Gcgemheil be¬
wirken wird .

Wir erhalten sokaende , vom VertranenSmcmn des s. Wahl¬
kreises ahgestenuelte Zuschrift :

Bezüglich der Berichligung , welche der Möbelpolirer Gustav
Bock in Nr . 4i des „ Vorwärts " veröffentlicht hat , erklärt das
Cchiedsg - richt des sozialdemokratischen Agjtationsklnbs Osten , daß
Bock z » der Sitzung , in welcher seine Angelegenheit entschieden
wurde , durch sämmlliche Mitglieder des Schiedsgerichts eingeladen
worden ist . daniit er seine Ehre venhcidiac . Bock gab auch
das feste Versprechen ab , in der Sitzung anwesend zu sein , theilt «
jedoch am nächsten Tage fchristlich mit , daß er nicht kommen
werde . Im klebrigen erklären wir , daß wir unser Urtheil im
vollen Nmfgng ausrecht erhalten und bemerken , daß Genosse
Frohmann nur einer der vielen uns zur Verfügung stehenden
Zeuge » :st.

Lother . Welzig . Franke . Otto . Sperber .

Z- , der Notiz „ Allen Warnnngen der Presse zum
Droh " in der Miltivochs - Nummer schreibt uns der Bureau »
Vorsteher Opitz , daß er die in der Notiz erwähnte Fra » nicht
beim Verlassen deS GerichtssaaleS angesprochen , foiil - ru diese ib »
in seiner Wohnung ausgesucht habe . Er habe der Frau erklärt ,
daß die Frist zur Einlegung der Revision entweder am Tage
ihres Bejnches oder Tags darauf ablaute , daß aber ein Versuch .
ivenn sie es ivüiische , gemacht werden könne . Nachdem ich mich
jedoch überzeugt hatte , daß die Frist abgelaufen sei , unterblieb
Weiteres . Hierauf habe ich im speziellen Auftrage der
Frau ein Gnadengesuch verlaßt , serner Gesuche » m Straf -
anfschub an die königliche Staatsanwaltschaft gerichtet .
Erst auf diese seine Gesuche habe die Frau zuerst
die Nachricht erhallen , daß die Strasvoststreckung bis zur aller -

höchste » Entscheidinig ausgesetzt und später d ' ß das Gnaden -
gesuch abschlägig beschieden sei und sie sich zur Bcrbüßung der

nunlliehr recht ! liästigeii Strafe zu gestellen babe . Ferner habe
ihn die Frau beauftragt , die Gerichlskosten für sie zu zablen , da
der Ehemann nur werktäglich einen einjige » N>chmitiag frei
haue und sie selbst sich » ach Antritt der Strafe nicht darum
kümmern könne . Nach Lage der Sache werde er nunmehr dem
Ehenianne das Geld zur Veisügung stellen .

Ten letzteren Punkt , auf den eS besonder ? ankommt , läßt
Herr Opitz im dunle . n. Er b. fueitet nicht , d ? M. erhalten zu
baden » » d b. Häuptel nur , daß dies « Summe aus mehrere Straf -
fachen sich beziehe . Seine Berichtigung gebt üver das wichtigste
Moment der gegen ihn erhobenen Beschuldigung leicht hinweg .

Der plötzlich eingetretene Schneefall hat verschiedene
Unglücksfälle zur Folge gehabt . So stürzte infolge der Glätte
vorgestern Abend vor dem Hause Jnvalidenstr . 38 die Lstjährig «
unverehelichte Anna Polle und erlitt dabei einen Bruch des rechten
Unterschenkels , welcher die Uebersührung der Verletzten nach der

Königlichen Klinik nothwendig machte . Ferner fiel vorgestern

Abend gegen 9 Uhr der Privatlehrer Georgi , als er sich auf dem

Wege nacn seiner in der Slettinerstraße belegenen Wohnung b «
fand , auf dem Trottoir der Badstraße so unglücklich , daß er er -
Hebliche Kopfwunden und Bruch des rechten Unterarmes erlitt
der Verletzte wnrde zuvörderst nach der nächstgelegencn Sanitäls
wache und von da nach Anlegung eines Nolhverbandes nach
feiner Wohnung geschafft . Schließlich stürzte noch in der

Chaufleeftraß « beim Uederschreiten des Fahrdammes an der

Jnvalidenstraße die in angetrunkenem Zustande befindliche
unverehelichte W. , fiel gegen die Bordschwelle und erlitt so be-
deutende Kopfverletzungen , daß sie nach der Sanitätswache in der
Eichendorffstraße gebracht werden mußte .

Zum Nachfolger deS Polizeiobersten Paris soll der

jetzt stellvertretende Kommandeur der Schutzmannschajt , Polizei -
Hauptmann Krause in Aussicht genommen sein .

Eine eigenartige Blüthe des JndustrialiSmuS finden
wir gestern in der Veröffentlichung der angemeldeten Patente .
Ein Patent ist angemeldet worden für ein Versahren , „schlechtem
Haarpelz den Anschein von edlerem Material zu geben " . Fälscht
und laßt Euch dann die Geschicktheit Eurer Fälschung patentiren !

Infolge unglücklicher Liebe versuchte sich in der ver -

wiche » « » Nacht gegen 1 Uhr die 24 Jahre alte Arbeiterin
Klara P. mittels Znckersänre in ihrer Wohnung Stallschreiber
straße 20 zu vergisten . Sie hatte den Tranl im Bette liegend
zu sich genommen , und die Wirihsleute waren aus ihr Stöhne »
hinzugecilt . Ein Arzt fand den Zustand für derart bedenklich ,
daß er die Krank « durch die Polizei der Charitee zuführen ließ .
Geiiaueres über den Beweggrund läßt sich noch nicht ermitteln ,
da die P . vernehmungsunsähig ist und schriftliche Auszeichnungen
nicht hinterlassen hat .

Ei « entsetzlicher NnglückSfall , der leider mit dem Tode
eines Kindes geendet , wird uns aus dem Norden der Stadt ge -
meldet . Die Frau des in der Hochstr . 22 wohnenden Klempners
H. wusch am Dienstag in der Küche Wäsche ; sie hatte soeben
einen Kessel mit kochendem Wasser vom Heerd genommen , als

plötzlicb an der Korridorklingel gezogen wurde . Ten Kessel au
die Erde setzend eilte Frau H. hinaus , um die Thür zu öffnen
und diese Abwesenheit der Mutter benutzte das dreijährig « Söhn -
che » der H. ' fchen Eheleute , das bis dahin in einer Ecke der Küche
gesessen , sich mit dein Kessel zu beschfislijjen . Der Kleine muß
dabei gestolpert sein , er stürzte kopfüber ui das kochende Wasser
und erlitt derartig furchtbare Verletzungen , daß er nach dem

Lazarus » Kra » lenbause gebracht werden mußte , wo das un -

glückliche Kind am Mittwoch den Folgen der Brandwunden erlag .

Plötzlicher DvdeSfall im Kroll ' fchen Theater . Vorgestern
Abend um 01/2 Uhr bewegte sich ein älterer Herr in Begleitung
einer Dame auf dein zum Tunnel des Thealers führenden Flur
hin und her , und es schien , daß der Herr von Unwohlsein be -

fallen worden sei . Dan » brach er zusammen und war bald

darauf i » den Armen der Dame gestorben . Der hinzugerusene
Theaterarzt Dr . Zippert konnte nur den infolge eines Herz -
schlages eingetretene » Tod feststellen . In dem Verstorbenen ist
ber SS Jahre alte , in Paris geborene Fabrikant Julius Form
stecher , Tempelhofer Ufer 12, ermittelt worden , der mit seiner
Frau die Vorstellung besucht hatte . Die Wittwe wollte die Leiche

nach ihrer Wohnung mitnehmen , konnte aber dazu die Ge -

nehlnigiliig des dritten Polizei - Reviers nicht erlangen , das die

Todesursache nicht für bestimmt festgestellt erachtete und den

Leichnam dem Schauhanse überwies .

Zu rekognoS�iren . Gestern Morgen un , S Uhr wurde aus
dem Engeldecken die stark in Verwesung übergegangene Leiche
einer 20 —2S Jahre alten Frau gelandet Und dem Schauhause
zugeführt . Spuren von Gewaltlhätigkeiten sind an der Tobten
nicht wahrnehmbar , so daß entweder Selbstmord oder Uiiglückfr
soll vorliegt . Die Kleidung besteht aus einein schwarzen Trikot -
mieder mit einer Reihe schwarz überzogener Knöpfe , einem blau
» nd grau gesireiste » Rock , einer blau und weiß gestreiste » Schürze
und dunklen Sirümpsen . Schuh « fehlen . Das Taschentuch trägt
das Zeichen W. 8. 7. Als besonderes Erkcnnungsinerkmal mag
dienen , daß die Leiche an der Oberlippe eine Hasenscharte zeigt .

Polizeibericht . Am 22 . d. M. Abends versuchte eine Ar -
beiterin in ihrer Wohnung , in der Stallschreiberstraße . sich
mittels Zuckersäure zu vergisieu . Sie wurde uach der Eharitee
gebracht . — Vor dem Hause Brunnenslr . 44 fiel ein Mädchen
infolge der Glätte zur Erde und brach den Fuß , so daß fei »!
Uebersührung in die Eharitee erforderlich wurde . — Im Laufe
des TageZ und IN der darauf folgenden Nacht fanden drei kleine
Brände statt .

Gevirr » ks - ? eitn » a .
Die Stöck ' schen Eheleute theilen uns berichtigend mit , daß

nicht sie es gewesen sind , welche die Denunziation gegen die Frau
Herbonz , über deren Freisprechung wir in Nr . 34 berichteten ,
verübt haben , sondern daß sie in dem betreffenden Prozeß nur

einfach als Zeugen vorgeladen gewesen seien . Es ist selbstredend ,
daß wir unter dieser Voraussetzung unsere Bemerkungen zu dem

Fall , soiveit sie auf die Stöck ' schen Eheleute Bezug haben , als un -

zutreffend zurücknehmen .

Ter frühere Hauptlehrer der katholischen Pri -
vatschule in Rixdors , O. Thiele , stand am Tonnerstag
ivegen Unterschlagung von Schulgeldern vor der ersten Straf -
kammer vom Landgericht II . Vom Schöffengerichte in Nirdors

wegen dieses Deliktes mit drei Monaten Gefäugniß bestraft , halte
der Angeklagte Berufung eingelegt . Er war Porsteher der Schule
gewesen , die durch freiwillige Gaben und Fonds erhalte » wurde .
Ein bestlmmlcs Schulgeld wurde von den Kindern nicht erhoben ,
boch war es den Eltern überlasten , sreiwillige Liebesgabe » zu
spenden , und so zahlten denn die Eltern 30 Ps . , i M. und für
2 oder 8 Kinder 2 —3 M. pro Monat . Dieses Geld zog der

Angeklagte ein , und da die Einnahme » schwer kon -
trollirdar waren , so benutzte der . Angeklagte die günstige
Gelegenheit , niehrere Hundert Mark in den Jahren
l 890/91 in seinem Interesse zu verwenden . Früher hatte Pfarrer
Schubert von St . Michael die Oberausucht über die Schule ,
später wurde die Oberaufsicht dem Kuratus Klose von
St . H- divig übertragen , der , ei » geborener Luxemburger , vom

Angillagten als „ Ausländer " vielfach zu dielrediiiren versucht
wurde . Kuratus Klose sah dem Angeklagle » , der stets behauptet
hatte , daß „ Schulgeld so gut wie gar nicht eingehe " , schärfer auf
die Finger , und so kamen die Unterschlagungen an den Tag . In
der Berusungsinsianz suchte stch der Angeklagte damit zu
exkulpiren , daß er in der Lage gewesen wäre , das Defizit jeder -
zeit aus dem Vermögen seiner Frau zu decken , aber dieser Ver -

such mißlang , die Berufung wurde koslenpslichlig verworjen .

Dortmund . Gegen den Bergarbeiter Bunte

/and beute vor der Strafkammer des Landgericht die Verhmid -
jung stall wegen Auireizung zun , Streik , bezw . zum llngedorsam
gegen die Gesetze und wegen Berrujeerklärung ( § 1X0 des R. -

Sl . - G. und H 153 der Gewerbe - Drvnung ) . Tie Sirufthaten soll
Bunte Ansang Januar in Versammlungen zu Essen und Dort -
wund . bezw . Dorstfeld begangen haben ; eine direkte Aufforderung
zum Konlratlbruch macht ihm zwar weder die Stnatanwaltschast
zum Vorwurf , »och ergaben die vorgelesenen Stenograinme

einer Reden oder die Zeugenaussagen , daß Bunte eine solche
ilenßerung gelhan . Ader im Saarrevier habe der Streik
unter Kontraktdruch stattgefunden , und Bunte habe jenen Streik
als gerechtsertigt erklärt und zur Unterstützung der Streikenden

aufgefordert ; ferner sei in den Versammlungen die Unterstützung
in Geldjorm ebenso abgelehnt worden , wie die Kündigung auf

Montag , de » 9. Januar , oder Mittwoch , den II . Jannar ; es

liege also eine indirekte Aufforderung zum Streik und zwar ohne
Kündigung um deswillen vor , weil Bunte » ach diesen Ab -

stimmungen in den Versammlungen der Bergleute wiederholt
zur Gesetzesübertretung ausgefordert habe in Redewendungen wie :

Ihr habt jetzt Eure Beschlüfle gefaßt , als Männer werdet Ihr
wissen , was Ihr zu thun habt . Die Verrufungserklärung soll in
dem Satze liegen , daß man Diejenigen „ für Alles halten könne " ,
welche Vtzt diese Beschlüsse fassen , dann aber nicht durchführen .
sondern nur andere auss Glatteis führen .

Die Verhandlung war reich an interessanten Details . Im
Anfang konnte man insbesondere bei den Fragen des Ersten
Staatsanwalts Haarmann unter dem Eindruck stehen , als ob

dieser Herr schon den Streik an sich als ein Verbrechen be -
trachtete . Im Lause der Zeugenvernehmung aber kam der Ge -

richtsprästdent wiederholt dazu , das Unterlassen der Kündigung
als das strasbestiinniende Moment zu betonen . Der Staats -
anmalt donnerte stets gegen den Streik schlechtweg . Besonders
charakteristisch für die ' objektive Beurtheilungsfähigkeit einzelner
Polizeibcamten des Kohlenreviers war die Zeugenvernehmung
des Polizeiwachtmeisters Müntermann aus Essen . Auf die Frage
des Gerichtspräsidenten , welchen Eindruck die Rede Bunte ' s ge -
macht habe , ob sie ruhig war , ob Bunte die Entscheidung den

Bergleuten habe überlassen oder unter allen Umständen einen
Streik habe herbeiführen wollen , antwortete der Polizeiwacht -
meister ohne jegliche Zögerung : Selbstverständlich ! Bunte ist
ja der Gencral - Agitator ; im Lande herumzureisen und die Leute

aufzuhetzen , das ist ja sein Geschäft ! Dieser sichere Redestrom
versiegte aber sofort , als der Verlheidiger . Dr . Blumenthal , den

Herrn Polizeiwachtmeister fragte , ob er eine einzige Redewendung ,
eine einzige Thatsache ans der Rede Bunte ' s ansühren könnte .

Daraus wußte der martialische Herr Polizeiwachtmeister nur ein

bescheidenes Nein ! zu antworten . Andere Zeugen wieder , wie
die Bergarbeiter Manracher aus Essen , Maidert und Siebeck aus
Dortmund hatten aus Bunte ' s Reden gerade den entgegengesetzten
Eindruck gewonnen ; sie erklärten . Bunte habe geradezu abgemahnt und
ausdrücklich auf die Strasbarkeit deS Kontraktbruches hinge -
wiesen . Letztere Thatsache ergab sich aus den Stenogrammen
der Bunte ' schen Reben , aber der Stenograph , Getreidehändler
Dieckmann aus Dortmund , hatte wieder den Eindruck , das Er -

gedniß der Bunte ' schen Rede fei der Streik gewesen ; Bunte habe
die Fragestellling ja so eingerichtet , daß als Antivort nur der
Streik ohne Kündigung geblieben sei ; seine Rede sei also eine
indirekte Aufforderung gewesen , den Streik herdeizusähren . Er
meinte sogar , wenn es Bunte init seiner Warnung ernst gewesen
wäre , hätte er direkt vom Streik abrathen müssen , nachdem durch
die Abstimmung eigentlich kein anderer Beschluß mehr möglich
gewesen sei , als der Streik ohne Kündigung .

Polizei - Jnspektor Richard fand , daß Bunte eigentlich den

czanzeii Streik im Dortmunder Revier in Szene gesetzt habe ;
freilich habe er sich gehütet , direkt gegen daS Gesetz zu verstoßen .
Und wenn schon vor den Versanimlungen auch die Neigung zum
Streik vorhanden gewesen sei , so habe eben Bunte diese ganze
Stimmung gemacht ; die ganze Geschichte sei eine bloße Mache
gewesen . . Als der Präsident den unfern Lesern aus seiner
Stendaler und hiesigen Thätigkeit rühmlichst bekannten Polizei -
Inspektor frug , ob er denn diese seine Meinung auf Thatsachen
gründen könne , meinte Herr Richard : „ Jawohl ; Leute , die er

uicht gern nenneil möchte , hielten ihn über alle Vorgänge
aus dem Laufenden ; er wisse genau , mit wem Blinte
stets veckehre ; vor allem mit Schröder , Mattern „u. s. w. " ;
mit Namen könne er nur diese iiennen ; die anderett habe er
augenblicklich vergesse », da sei noch einer , der zur Zeit noch
aus Zeche . Kaiserstuhl " arbeite , aber auch diesen Name » habe er
vergeisen . Leider unterließen es sowohl Bunte wie sein Ver -
theidiger , den so gut unterrichteten Polizci - Jiispekeor nach den
Name » seiner edlen ( Scntlemeii zu fragen , um die Zuverlässigkeit
der Angaben dieser Ehrenmänner , die „ Thatsachen " . aus die der
Polizei - Jnspeklor sich stützt , etwas näher zu prüfen . Nicht so
sicher im Auftreten tvie Herr Richard war Pvlizeikoininissar
Wagner ( Dorstfeld ) , der trotz einer Weisung des Präfidenten fast
seine ganze Aussage von einem aus seiner hinteren Rocktasche ge -
zogeuen Schriftstück ablas .

In der Begründung der Anklage gab der Staatsanwalt zu ,
daß eine direlle Aufforderung zum Streik nicht vorliege ; aber
das sei auch nicht nölhig ; wäre das obsolutes Ersorderniß ,
dann wäre der Paragraph überhaupt kaum anwendbar . In den

Volksversaminluiigei , bedeuten die Worte gar nichts ; auf den
Toniall , auf die Situation , die Anreihung der Sätze komme es
a». Sogar wenn Bunte ausdrücklich vom Streik abgerathen
hätte , so wäre für ihn die Straflosigkeit noch nicht dargethan ;
man könne in die Worte auch de » eiitgegeugesetzlen Sinn legen .
Bunte stehe an der Spitze deS Bergarbeiter - Verbandes : die Bor -

aussehung seiner Thätigkeit , ja sogar seiner Kundschaft sei die

Unzufriedenheit , die Ausreizung . Das sehe , wie der Polizei -
kommissar Richard sehr richtig bemerlt habe , sogar der
dümuisle Junge «in . Das Strafgesetz gestatte für eine » Fall zwei
Jahre Gefär . gniß , wenn er für jeden der vier Fälle neu » Monate
ins Auge fasse , so halte er anderthalb Jahre Gesängniß als Ge -
sammlstras « der Sachlage entsprechend .

Trotz der energischen Bertbeibigung durch Herrn Blumenthal
und der treffenden Zurückweisung der ftaatsanwaltlichen
Deduktionen durch Genosse Bunte , der die ganze Haltlosigkeit der

Hetz - und SluireizungS - Argumente seitens des Staalsanwalts nach -
wies und klarlegte , wie sowohl der Verband wie er als Ge -

schästSman » ein Interesse an der Verhinderung des Streiks ge -
habt habe , weil beide durch de » Streik imr iiintericllen Schaden
haben könnten , kam der Gerichtshof zu einer Verurtheilung in
allen 4 Fällen mit je 3 Monale » Gesängniß , insgcsauimt zu einem
Jahr Gesängniß , wovon X Monat Untersuchnugvhafl abgeht . In
der Anklage wegen Verrufserklärung ersolgte Freisprechung .

De iTttm m I u 1 1 qc n .
Der sozialdemokratische Wahlverei » für den sechfteir

Berliner ReichStagS - WahlkreiS begann in seiner am 21 d . M.
abgehaltenen Mitgliederversammlung in Anssührnng eines früher
gefaßten Beschlusses mit der Aertheilung der Bracke ' schen
Broschüre : „ Nieder mit den Sozialdemokraten I " an die Vereins -
Mitglieder . Die Broschüre kann auch auf den ZahlsteUen er -
Hoden werden . Den Bortrag des Abends hielt Reichstags -
Abgeordneter Auer , dessen Ausführunge » mit Beifall auf -
zenominen wurden . Den » Vortrage folgte die Erledigung von

Vereinsangelegeu Heiken , linier denen die Wahl von Xu Genossen
zu Ordnern it . Für das n»i 4. März statthabende Stiftungs -
est des Vereins zu erwähnen ist , und die Erledigung des
>ragekaftii »s , nach welcher der Schluß der Verjainnilung er -
olgte .

Die Kranken - » nd Begriibnistkafs « der Gürtler und
Zronceure ( E. H. 60 ) wählte in der Generalversamiiilung

vom 12. Februar folgende Mitglieder in den Vorstand : O. Jockel
zum Borstyenden , W. Teichert zun , SttNoertteler , W. Meisterseld
zum Rendanlen , H. Ne » e » dori zu », Schristssihrer , Henning zum
Stellverlreler , sowie Phlneger , Malchin , O. Schulz , Strobacy und
Seidel zu Beisitzern . In den Ausschuß wurden Künecke , Konrad
und Kaden gewählt .

Die Filiale Berlin des Verbandes der Litho »
grapben , Steindrucker und verwandten Berufs -
genossen nahm in ihrer letzten Versannnlung folgende Reso -
lution an : Tie Filiale verpflichtet ihre Delegirtcn zur General -
Versammlung , nach Möglichkeit für die Arbeitoloscii - Unterstützung



«inzutreten . Die Berliner Delegirten haben daher den Auftrag ,
auf der Generalversammlung die Vornahme einer allgemeinen
Urabstimmung über die Frage der Arbeitslosen - Unterstützung zu
beantragen .

Inder kombinirten Versammlung aller Filialen
der Maler , Lackire r und An st reicher stand als erster
Punkt der Arbeitsnachweis zur Tagesordnung . Da Genosse
Gründe ! sein Lokal , in dem jetzt der Arbeitsnachweis stationirt
ist , ausgiebt , so trat die Frage heran , ein anderes Lokal für den
Arbeitsnachweis zu finden . Mit den Vorarbeiten hierzu wurde
eine Kommission betraut . Kollege W e n d k e r gab bekannt , daß
er zum l . April das Amt eines Arbeitsvcrmiltlers aufzugeben
genöthigt sein werde . Die Berathung dieser Angelegenheit wurde
bis zur nächsten Versammlung vertagt . Demnächst erstattete die
Siebener . Kommission über die Fachschule Bericht . Derselbe
betraf den Lehrer Ahelle und die Filiale Friedenau . Die Streit -
fache fand dadurch ihre Erledigung , daß nach langer Debatte der
von der Siebener - Kommission angenommenen Resolution des
Inhalts , daß sie mit dem Verhallen der Fachschul - Kommission
nicht einverstanden ist , seitens der Versammlung mit Majorität
zugestinimt wurde .

Die Versammlung der Posameutiere am 22. Februar
wählte zunächst in der Person des Herrn Härtung einen Tele -
girten zur Streik - Kontrollkommission . Darauf hielt Frl . Baader
einen Vortrag über : „ Tie Frau und der Sozialismus " . Rednerin
gab eine Darstellung der Entwickelung der Arbeits - und Aus -
tausch - Verhällnisse seit der Zeit des Urkommunismus und zeigte ,
wie mit den Veränderungen im wirthschastlichen Leben der
Menschen auch die gesellschaftliche Stellung der Frau eine andere
wurde . Sie ging dann näher auf die Zustände in der kapita -
listischen Gesellschaft ein , besonders die Verhältnisse berück -
sichtigend , welche der Frauen Leben mehr oder minder
berühren . Tie kritisirten Ungerechtigkeiten aller Art ,
so führte Reserentin zum Schluß aus , würden nur mit
der Beseitigung der bestehenden Klassenwirthschaft aus der Welt
geschafft . Pflicht aller Arbeiterinnen sei es , den dahin zielenden
Kampf der Männer kräftig zu unterstützen . Der Vortrag wurde
mit Beifall aufgenommen . Ihm schloß sich eine lebhaste Debatte
an , in welcher die Herren Klau , Wolter , Berger u . a .
den Standpunkt vertraten , nur ein intensiver ivirthschaftlicher
Kampf ermögliche die Abschaffung des Klassenstaats , während
die Herren Kretschmann und Müller sowie der Bor -
tragende es für richtiger erklärte », alle sich bietenden Kampfes -
, Nittel zu benutzen , und somit auch den politischen Streit nicht zu
vernachlässigen . Die Diskussion wurde in ruhiger , vollständig
sachlicher Weise geführt .

Die i » HolzbearbeitnngS - Fabrike » beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen tvaren am Dienstag zahlreich versammelt .
Ursprünglich war ein Vortrag der Frau Emma Ihrer über das Buch
„3>/e Monate Fabrikarbeiterin " auf die Tagesordnung gesetzt
worden . Da Frau Ihrer aber durch anderweite Verpflichtungen
am Erscheinen verhindert war , so hatte Frau R o b r l a ck es
übernommen , über dasselbe Thema zu sprechen . In eingehendster
Weise übte dieselbe Kritik an der bekannten Broschüre der Frau
Dr . Wettstein - Adelt und kennzeichnete den in der Schrift hervor -
leuchtenden Bourgcoisstandpunkt , von dem aus die Verfasserin
alles , was sie gesehen und erlebt , behandelt . Auf Antrag wurde
von einer Diskussion über den Vortrag Abstand genommen .
Räch Erledigung einiger interner Angelegenheiten schloß die gut
besuchte Versammlung .

Köpenick . Ter hiesige Arbeiterverein hielt am 21 . d. Mts .
seine Mitgliederversammlung ab . Nach erfolgler Vorlesung aus
„ Moses oder Darwin " wurde vom Vorsitzenden bekannt gemacht ,
daß von der Verloosung im letzten Vergnügen noch drei Gewinne
abzuholen seien ; dasselbe hatte einen Ueberschuß von 22,25 M.
ergeben . Ein Antrag , eine Agitationstour zu unternehmen , wurde
angenommen und der 19. März hierzu festgesetzt . Versammlungs
ort ist der Heuplatz , Aufbruch Morgens S1/ « Uhr . Ferner wurde
noch auf die Vereins - Bibliothek und ans den hiesigen Naturheil -
Verein aufmerksam gemacht und dann die Versammlung geschlossen .

Im Arbeiterverein für Pankow und Umgegend hielt am
12. Februar Genosse Dr . Pinn eine » Vortrag über „ Die Lügen
uiiserer Zeit und die Sozialdemokratie " . Aus Anregung des Vor -
standes wurde sodann beschlossen , in allen hiesigen Lokalen , wo
Arbeiter verkehren , durch Aushang die stattfindenden Vereinsver -
sammlunaen , Leseabende . Uebungsstunden der Gesangsabtheilung
u. f. w. bekannt zu machen : die Art und Weise dieser Bekannt -
machunge » wurde dem Vorstande überlassen . Bei der Berathung
der Bibliothekordnung führte der Antrag betreffs Einfüh -
rnng von Strafgeldern für nicht rechtzeitig abgelieferte
Bücher eine lebhafte Besprechung hervor , nach welcher für gewisse
Fälle die Erhebung von II ) Pfennigen Strafgeld beschlossen wurde .
Nachdem noch der neue Wirth sich den Genossen in kurzer Rede
vorgestellt und erklärt hatte , daß er sich „ dem Geschäft hier an -
schließen " werde , » nd der Vorsitzende noch einige Mittheilnngen
betreffs der Abrechnung über den durch Beschluß der Haupt -
Versammlung aufgelösten Lese - und Diskutirverein „ Proletarier "

gemacht hatte , schloß der Vorsitzende die Versammlung mit dem
üblichen Hoch aus den Verein und die Sozialdemokratie . Sodann
folgte ein gemüthliches Beisammensein .

IV . Verbandstag der in den Vnchbindereie « beschäftigten
Arbeiter « nd Arbeiterinnen .

Frankfurt a. M. , 21. Febr .
Dritte Sitzung . Vormittag .

Um SV4 Uhr wurde die Sitzung mit der Verlesung der

Präsenzliste eröffnet .
Göller berichtet hieraus über das Ergebniß der Angelegen -

heit des Vereins Annaberg . Die Komnnssion hat jeden einzelnen
Fall nochmals eingehend geprüft » nd hat dann eine Resolution
ausgearbeitet , welche in einzelnen Fällen das Vorgehen des
Verbandsvorsitzenden tadelt , aber es im allgemeinen für richtig
erklärte . Schubert - Liegnitz glaubt , daß die Dresdener Kollegen
sich nicht mit der Resolution zufrieden stellen lassen . Ein Schluß -
antrag wird angenommen . Da die Resolution jeden einzelnen
Fall behandelt , so wird dementsprechend beschlossen , abzustimmen .
Der erste Fall , der ein besseres Entgegenkommen seitens des
Vorstandes gegenüber dem Verein Aarau kontra St . Gallen

ausspricht , aber�im allgemeinen das Vorgeben für richtig befindet ,
wird gegen 1 Stimme angenommen . Bezüglich Annaberg stimmt
der Verbandstag der Kommission , daß das Vorgehen des Ver -
bands - Vorstandes ein zu schroffes war , mit allen gegen 6 Stimmen

zu. Ter Fall Wiesbaden wird dahin erledigt , daß auf Vorschlag
der Kommission zur Tagesordnung übergegangen wird . Gegen
das Dresdener Flugblatt wird gegen 4 Stimmen ausgesprochen ,
daß dasselbe die Verbandsinteressen sehr schädigte . Auf Vor -

schlag des Vorsitzenden wird zunächst über die zukünftige Ge -

staltung der Reise - Unterstützung debattirt , um zunächst festzu -
stellen , in welcher Weise die Reise - Unterstützung in dem neuen
Statut Aufnahme finden solle . Die Abslimniung ergiebt , daß die

Reise - Unterstützung nach Kilometern ausgezahlt werden soll.
Hieraus erfolgt die Besprechung über die Gewährung der

Arbeitslosen - Unterstützung . Dietrich wendet sich gegen die Ein -

sührung der Unterstützung , weil nicht durchführbar . Von anderer
Seite wird die Unterstützung aus dem Grunde befürwortet , um
den am Orte Ansässigen und älteren Kollegen etwas zu bieten
und sie so der Organisation zu erhallen . Es wird ein Antrag
eingebracht , welcher besagt , daß für die Konditionslosenkassen die

Ortsvereine eintreten sollen , wenn sie es für nothwendig halten .

Scherr - Leipzig theilt die Erfahrungen init , die in Leipzig mit der

Konditionslosenunterstützung gemacht seien . Bei der Einführung
haben sich viele einschreibe » lassen , die die Unterstützung aus -

nützten , so daß die Karenzzeit bedeutend verlängert werden mußte .
Bei einer Karenzzeit von 60 Wochen wird jetzt mit einem Beitrag

von 20 Pfennig wöchentlich S Mark auf 4 Wochen gewährt . Bei

diesem Satze steht sich der Verein gut , und glaubt deshalb
Redner die Arbeitslosenunterstützung empfehlen zu müssen .
Andererseits wird betont , daß , wenn die Unterstützung
eingeführt wird , der Beitrag bedeutend erhöht werden muß
Auf Vorschlag des Vorsitzenden erhält der als Gast heute ein -

getroffene Vorsitzende des Buchdrucker - Verbandes Döblin das

Wort , um seine Erfahrung auf dem Gebiete des Unterstützungs -
wescns mitzntheilen . Er empfiehlt im allgemeinen die Arbeits -

losen-Unterstützung, weil die heutige Misere dazu zwänge . Um
einen Fortschritt in der Organisation zu erreichen , müßten in -

folge der wirthschastlichen Verhältnisse die Unterstützungskassen
eingeführt werden . Selbst die Vertreter der Arbeiter im Reichs -

tag treten für die Arbeiterversicherung von Rcichswegen ein , und

dieses genügt uns doch auch , daß diese Unterstützungen noch -
wendig sind . Die Organisation würde sich bedeutend heben . Ein

Schlußantrag wird angenommen .
Es wird beschlossen , dieArbeUslosen - Unterstützung obligatorisch

einzuführen ; 25 Stimmen sind für , 7 gegen .
Dem Vorstand wird Entlastung ertheilt , ebenso dem Kassirer .
Ueber die prinzipielle Frage , ob der Verband sich in Gaue

oder Mitgliedschaften eintheilen soll , erhält Döblin das Wort .

Derselbe glaubt , daß die Eintheilung des Bachdruckerverbandes

nicht auf die Buchbinder angewandt werden könne . Er empfiehlt ,
erst anf grund der Erfahrung , die sich ergeben werde , die

Eintheilung entsprechend dem Buchdruckerverband zu vervoll -

ständigen .
Tie nächsten Redner erklären sich vielfach für Eintheilung

in Gaue , die aber nicht eine solche weitgehende Verwaltungs -

befuguiß haben sollen , wie bei den Buchdruckern .
Bei der Abstimmung , daß der Verband in Gaue eingetheilt

werden soll , ergab sich einstimmige Annahme .
Ein Antrag , die Beiugniß der Gaue betreffend , besagt , daß

die Gaue die Urabstimmungen nur unter Beaufsichtigung der
Vereine vorzunehmen haben .

Der Antrag wird angenommen .
Um 12l/4 Uhr wird die Sitzung auf 2 Uhr vertagt .

virnft - NrotchIxnkntscher Kerlin » und Um« eg » nv . Große öffentliche
Versammung am Freitag , den r«. Februar . Abend « s llhr , im . . EiskeNcr",
Chausse. str . öS. Tagesordnung ; Wahl eine « Delegirten zur Elrcit - Kontroll -
Kommission und Anderes . Referent Kolleg - Schütte .

Wiiftrririchner - Nrrrin Kerlin , Freitag , den 2«. Februar , Sitzung im
Vereinslotal . LandSbergerstr . 82.

Zepidopt . zpereinigung „ vrion " . Freitag , den 2t. Februar , Abends
S Uhr, Schützen str. 29: Sitzung .

Arbeitrr - Kild »»s »fchu >e . Freitag , Abend « von lor Uh r : Süd »
Schule , Hagelsbergerstr . 43: Unterricht in doppelte Buchführung und
oberes ) : Rechnen . Süd - Ofi schule , Reichenbergerilr . 133 : Unterricht t »
Mathcmalil und mathemalisch - s - ographie . O st - S ch u l « , Martusslrabe
Rr. 31 : Unterricht tn Geschichte (neue) . Rord - Schule , Müllerstraße
Rr . I73a : Unterricht tn Physiologie , Rechnen . In allen Unterrtchrsfächern ,
mit Ausnahme Mathematik und Buchführung , können noch Schüler und
Schülerinnen , auch setz! im Laufe des Semesters , eintreten .

Lese - » » d DisKutirstiud ». Freitag . Karl Ma rr , Abends sK Uhr,
bei Grube , Marienborferstr . iv. — Westen , bei H. Werner , Blllowslr . 5g.
- „ Holzarbeiter " . AbendS Uhr im totale des Herrn Peterson ,
Beteianenstr . 22. — Lese- » nd TiSkuiirflub Otto Reimer , Abends Uhr
WilhsImShavenerstr . 23 bei Kuba .

Arbeiter - Sängerbund Sertin » n » d Zlnigegend . Alle Aenderungen
im BereinSlalenber find zu rtchlcn an Friedrich Korlum , Manteuffelstr . 70.
Freitag . UebungSNunde Abends 9 Uhr. Ausnahme von Mitgliedern . Kaiser -
scher Mannerchor , Schönhauser Allee 23, bei «uhlmey . — Nord . Berg¬
straße 63, bei Keller . — Borwär tS l, S. O. Ndalbertstr . 21. bei Noll . —
Kummer ' scher Gesangverein , Langestraße 65, bei Tempel . — Buch -
bin der - Männerchor Berlins , Holzmarltstrabe 3, bei Deter . — Mai -
g löckchen , Hochstr . 32a , bei Wille . — G- müthlichteit Putzer .
Scndelstraße 30. — Iris , Raunynstraße 86, bei Zubeil . — Palme ,
in Velten , bei Schröder . — Blaue Schleis - , tn Pankow , Mühi- nstr . 24,
bei Stöhr . — Morgenroth «, Köpenick , Müggslheimerstr . 3 bei Held. —
Wahrheit , An der Zwölf- Aposielki ' . che 7b, bei Framle . — Karthaus -
scher Gesangperetn , Lichtenbergerstrabe 21, bei Heise. — Gcsang -
peretn Eintracht zu Alt - und Reu- Blienicke , bei H. Stadelhof ,
Nudowerstraße . — Gesangverein Morgen roth 2. Eharlottenbura ,
Bismarckstr . 74. — Arbeiler - Gcfanaverein Freies Lied l , Friedrichs -
b- rg , Frtedrich - Karlstraße 11 bei H- inecke . — Gesangverein Berliner
Top ographta , Kommandanlenslr . 20, Arminhallen . — Gesangverein -
Nord Iva cht , Müllersir . 7, bei Reichert . — Gesangveretn Sch Margen -
d 0 r s tn Schmargendors , Wirthshaus . - Zukunft I. Steglitz , Ahornstraß - , ,
im Gambrtnus . — Offenbacher Sängerkran, , Restaurant Protz .
Annenftr . 9. — Gesangveretn Eo llegia l, Manteustelstr . 9 bei Rowiacks .
— Gesangverein Freiheit Moabit , Kronen - Brauerct . Ali - Moadtt
Nr. 47/49. — „ Vereinte Sangesbrüder Moabit " Stromstraß - 28
bei Lange . — „Sängerverein Sorgenfrei " M- lchiorstr . 15 bei Stchmann .
— Gesangveretn „ Rosalia " Blumenstr . 45 bei Wenk. — „ Nord - - West -
S t - r n", L-ssingstr . 2 bei I . Grieth - . - , . J u » g - E i ch c", Retnickendors ,
bei L. Hartmann . — „ G c r N e n - A e h r Alt - Jakobstr . 83 bei Wtenecke . -
. Bineta " , Swinemünderstr . >22 bei Gnadt . — Freie Ltebertasel ,
Neue tköuizstr . 73 bei Hahn . — Einig , Lebuserstr . 5 bei Nemitz .

Kund der geselligen Ardeitern - reinr Aerli » » » nd zlingegend .
Alle Zuschriften sind zn senden a » P. Henkel . Bergmannstr . 21, Hof 3 Tr.
Freitag : Vergnüg u»asver - ! n Grüne Tanne , MarkuSstr . 8. — Tambour -
Verein Borussia , Köuigsdergerslr . 24. — Tamdour - Aerein Ruf , Insel -
straße I. — Tambourveret » Wir bel Gartenstr . 52.

giesang - , U» r » - » nd aesellige Vereine . Freitag . Männer - Gesang -
neretn Union . Abends 9 Uhr, Berliner Bockbrauerei . — Quartettveretn
W e d d i n g , AbendS 3Zj Uhr, bei Schäfer , Neue Hochstr . 49. — Männerchor
Waldesrauschen , Abend » 9 Uhr, bei Weigt , MarkgrafenNr . 87. — Privat -
Tbeaicrveretn Crescendo , Abends s Uhr, bei Schulz , Punouserstr . z>. —
MuNk- DUettantenver - in „ Tonika " , Abends 3X Uhr bei Schenk . Kramiu . - s ,
UebungSstunde . — Musikverein Frischauf , Reslaurant Schröder , Reichen -
bergerslr . 24.

Berliner Turngenosfenschast . Di - erste Männerablhellung
turnt Freitag und Dienstag Abend von 8! s —toi! Uhr i » der Turnhalle des
Lesstng - Gvmnasiums Pankstr . o—io . — Turnverein Gesundbrunnen
die >/ Männer - Abtheilnng turnt heute Abend von s� —loij Uhr tn der Turn -
Halle des Lesstng - Ggmnasiums , Pankstr . 9 —>9.

Bergnngungsoerein Esperance , Abends »' Uhr , Rosenthalerstr . II —>2,
im Restaurant . — BergnügungSverein Veilchen , Abend dZ Uhr, bei Brauns ,
OranienOr . 133 p. — Geselliger Arbeiterveret » Grap hia . Abends 8!j Uhr,
Alle Jakohslr . 123 ( Logenhaus ) . — Unterhaltungsklub Schiller , Abends
» Uhr im Restaurant Holzbächer , Treysestraße 3. — Kegelklub H i n t e r e ck,
Abends 8' s Uhr im Klubhaus Süd- Ost . — Lepldopt . Verewigung Orion ,
Abends 3 ' Uhr Sitzung Schützenilr . 29. — Musikverein „ H ofsnung " , Abends
von 9 —II Uhr Uebungsslunbe Proskauerstr . 35 —37 bei Schneider . — Skat -
klub „ Kairo " AbendS 8 Uhr bei Flick , S. meonftr . 23.

kaiiii - hrervrrein . . Solidarität " . Freitag , den 17, Februar , Abends
8� Uhr, bei Ehrenberg , Annenftr . l «. UevungSstunde .

Englisk Conversational Club Shakespeape -
Meeting every Friday at 9 p. m. at Behrens Eestauvant

Königstr . 62 . Lecturer Mr . J . Bloch . Guests are welcome .

VevmiMzkes .
Hinrichtungen lind kein Ende ! In Darm st ad t wurde

der zwanzigjährige Pflasterer Kramm von Alzey , welcher den

Mörfelder Landwirth Schnlmeyer ermordet hat , hingerichtet ; in
L y ck der Arbeiter Grnsselpski , der den Holzhauer Hofer ermordet
und beraubt hat .

Ein Scheusal von Vater wurde am 22 . d. M. aus Ver -

anlassung der „Gesellschaft zum Schutze der Jugend gegen grau -
same Behandlung " , in Bolto » bei London verhaftet . Derselbe ,
ein Bergniänn , batte sein siebenjähriges Kind so lange vor das

Feuer gestellt , bis ein Theil des Körpers geröstet war . worauf
er in die Haut des Kindes mit Stadeln stach . Das Opfer
dieser Unmenschlichkeit befindet sich in lebensgefährlichem Zu -
stand .

Aus Prag meldst das „ Berliner Tageblatt " : Der bei der

Böhmischen Eskomptebank in Dienst stehende Kanzleidiener Franz
Söller ivurde am Dienstag mit zwei Geldsendungen , welche an
die Filialen der Bank in Karlsbad und Traulenau adressirt
waren und Geldbeträge in der Gesammthöhe von S23ö0 Gulden

enthielten , zur Beförderung nach dem Postamte gesandt . Am

Mittwoch Morgen langte jedoch aus beiden Filialen die telegra -
phische Meldung ei », daß die eingetroffenen Briefe der Bank ,
natt mit Geld , blos mit Zeitiingsausschiiitlen gefüllt waren .
Söller , der von den Telegrammen erfuhr , flüchtete nach Karolinen -

thal , schnitt sich den Hals mit einem Rasirmesser durch und starb
» ach wenigen Augenblicken . Inzwischen fand sich ein mit Söller

befrenndeier Gastwirth in der Bank ein und deponirte ein Packet ,
das ihm Söller am Vorabend durch einen Dienstmann zur Auf -
bewahrung übersendet hatte . Man öffnete das Packet und fand
darin den gesanunlen von Söller defraudirten Betrag von 52350 Fl .
Söller war zwölf Jahre im Dienste der Bank und galt als red -

licher , verläßlicher Mann .

DeMeNHeni
< Tepeschen des Bureau Herold . )

Leipzig , 23 . Februar . Das Reichsgericht verwarf die Ne -

vision des Redakteurs der antisemitischen Wochenschrift „ Rheinische
Wacht " , Gerhard ten Winkel in Elberfeld , welcher am 4. No -
vember v. I . vom Landgericht Elberfeld wegen Beleidigung des

Ersten Staatsanwaltes Baumgard . des Landgerichtsratbes Brixius
und des Richterkollegs zu Eleve im Buschoff - Prozesse zu drei
Monaten Gesängniß verurtheilt worden ivar . Die Revision
wurde damit begründet , daß der jüdische Assessor Salomen als

Richter nicht abgelehnt ivorden war .

Vviefkspken vor Vvdakkton .
K6 . Kinderlosigkeit ist kein Ehescheidungsgrund . Eine Ehe -

scheidungsklage dauert im allgemeinen 1 —2 Jahre .
Papengarten . 1. Nein , nur Preußen können in Preußen

aus der Landeskirche giltig austreten — falls nicht der Richter
ein Versehen begeht . 2. Bebel ' s „ Frau " in spanischer Uebersetzung
ist im Erscheine » begriffen und nach Erscheinen sowohl durch
Dietz , Stuttgart , wie durch die Buchhandlung des „ Vorwärts " .
Berlin , beziehbar .

R . P . . Pallasstr . 3 . Die Mutter haftet für die Sachen
nicht , dari sich an den Sachen auch nicht pfänden .

Ein Bureausklave . So sehr wir selbst für die Ersetzung
der gothischen Berschnörkelung , die man deutsche Schrift nennt .
durch die einfache lateinische Schrift sind , so wenig ist ein Tage -
blatt dazu geeignet , in dieser Beziehung einseitig vorzugehen .
Für viele tausende Leser bedürste es erst einer wochen - und

monatelangen Gewöhnung . und eine Zeitung , die den Zlveck
hat , ihre Ideen möglichste und lvirksamste Verbreitung zn
schaffen , würde ihre Wirksamkeit selbst hemmen , wenn sie den

Lesern das Eingehen in den Inhalt des Blattes durch ihnen
ungewohnte Schrift erschwerte . In gelehrten Zeitschriften oder

solchen, deren Leserkreis diese Rücksichtnahme nicht erfordern , ist
es etwas anderes .

C. W. S . O. Theilen Sie die Thatsache Ihrer Gewerk -

schaft oder Ihrem Fachverein mit , damit sie die Richtigkeit der

mitgetheilten Thatsachen prüfen und bestätigen kann . —

F . R . Ob Zigarre » die Verdauung befördern , insbesondere
bei blutarmen Personen , deren Verdauungsorgane sehr geschwächt
sind ? Ohne Arzt zu sein , kann man diese Frage entschieden ver -
neinen .

Bnnt - WilhelmShafe « . Die Legislaturperiode des Reichs -
tages dauert 5 Jahre . Wird fder Reichstag vor Ablauf der 5

Jahre aufgelöst , so beginnt eine neue Legislaturperiode mit dem

neugewähllen Reichstag , die wieder 5 Jahre währt .
I . G. , Marburg . Das Zitat im Leitartikel : „ Zum Fall

Schwand " ist eine freie Uebersetzung einer Stelle aus dem

Juvenal .
F . , Frankfurt . Kurze , thatsächliche Mittheilungen sind

uns immer willkommen .
Ein todter Proletarier . Görlitz . Die Zusendung ist

nicht verwendbar , so vortrefflich sie im übrigen auch geschrieben
ist . Senden Sie uns thatsächliche Mittheilungen über die

Stimmung im Kreise , und lasse » Sie die Zuschrift vom Ver -
trauensmann beglaubigen , da wir Sie nicht kennen .

G. 5r . , Stettin . Die Zuschrift ist nicht verwendbar .
Ziethenstraste . ßZ 6. 30 , 32 , 146 , 156 , 157 . Vielleicht

sprechen Sie aus der Redaktion zwischen 12 und 1 Uhr vor .
Lautzan . 1. Der Meister darf nicht für mehr als zwei

Wochen Jnvaliditälsbeiträge abziehen . 2. Den Lohn müssen Sie
einklagen . Sie müssen angeben , was Ihnen an Lohn zusteht
und wie viel an Sie gezahlt ist , und verlangen die Differenz .
3. Die Jnvalidenkarten können Sie selbst aufbewahren oder dem
Arbeitgeber zur Aufbeivahrung übergeben . 4. Ein bestimmtes
Geschäft , das Fifchivaaren liefert , können wir an dieser Stelle
nicht angeben : die Redaktion kann nicht Reklame für irgend wen
machen .

H. K. 1. Die Sacheil Ihrer Schwägerin haften für die
Miethe ; sie muß zusehen , sick in Güte auseinanderzusetzen .
2. Der Erfolg einer Scheidungsklage , richtiger im vorliegenden
Falle , Klage auf Ungiltigkeit wegen Jrrthums und Betruges
erscheint nicht aussichtslos .

Alter Abonnent Oranienstraste . 1. Sie wollen sich bei
russischen Schriftstelleru über die revolutionäre Bewegung in
Rußland insormiren ? Lesen Sie die Werke von Kennan ,
Plechanoff , Lawroff , Axlerod , Stepniak , sowie , die im Jahre
1891 und 1892 in der „ Neuen Zeit " erschienenen Artikel . Die
Bücher erhalten Sie onrch jede Buchhandlung . 2. Wenn Sie
kinderlos und über 50 Jahre all sind .

P . M. , Lderbergerstr . 14 . Das Kind wird nicht mit
vollendetem 14. Lebensjahre , sondern zum April aus der Schul -
pflicht entlassen .

A. K. , Wienerstraste . Sie müssen um ein Attest behufs
Erlangung des Armeurechts beim Bezirksvorsteher oder Magistrat
einkommeu , und dann den Antrag aus Bewilligung des Armen »
rechts unter Ueberreichuug des Attestes und Darlegung des Sach -
Verhalts beim Landgericht I , Zivilkammer , einkominen . Alsdann
wird Ihnen ei » Anwalt beigeordnet . Durch Bewilligung des
Armenrechts verlieren Sie keine politischen Rechte .

F . W . 68 . Es ist möglich , daß Sie zum Ersatz der Uhr
verurtheilt werden .

H. R. , Kottbnserdamm 18/19 . Versuchen Sie es mit
einer Eingabe an die Reklamations - Kommission , per Adresse :
Magistrat .

Bertha 68 . Sie scheinen kein Recht aus die Sachen zu
haben ; Sie wenden sich am besten an einen Rechtsanwalt .

Junger Abonnent . Die Anfrage ist unverständlich ; be -
suchen Sie uns zwischen 12 und 1 Uhr .

Memelcrstr . 66 . 1. Der Gerichtsvollzieher ist im Recht .
2. Sie können vom 1. April ab beim Gewerbegericht klagen .

T . S . 117 . Mangels schriftlichen Kontraktes und mangels
erfolgter Uebergabe ist der Miether berechtigt , vom Vertrage ab -
zugehen ; Entschädigung hat er nicht zu zahlen .

H. M. 72 . Der Name des Kindes läßt sich nicht ändern .
H. S . Erben sind , falls Sie und Ihre Ehefrau ein Wechsel -

seitiges Testament machen , diejenigen , die Sie in giltiger Weise
zu Erben einsetzen . Machen Sie kein Testament , so erbt Ihre
Frau und Ihre Mutter bezüglich Sie und die Verwandten Jbrer
Frau . Es ist zu rathen , ein wechselseitiges Testament zu machen
und dem Ueberlebenden das Recht zu gebe », bis zu seinem Tode
im Besitz des gesammten Nachlasses zu bleiben .

G. W. 19 . Wende » Sie sich an irgend einen Anwalt .
I . B. » Nciuickeudorf . Es kommt auf die Höhe des

Miethszinses au ; vielleicht detmlliren Sie Ihr Miethsverhältuiß
schriftlich oder sprechen zwischen 12 und 1 Uhr vor .

Dviefkalten dev Expedikion .
Für die Bergarbeiter ginge » ferner ein :
L Posamentiere , gesammelt bei Zubeil 5. 50 . Moabit , A. I .

10, —. Zigarrenfabrik Richard Schulze und Arbeiter , Berlin ,
Friedrichs selderstr . 21 9, —. Von eimgen Freunde , l gesammelt
durch Äandclow , Ne » - Ruppin 7,50 . Gesammelt bei Feist ,
Weißensee , bei einer Geburtstaasseicr 1, —. Verband aller in
der Metallindustrie beschästigten Arbeiter Berlins und Umgegend
500, —. Schmitt gen . Kolbe 5,50 . „ Wenn unten in der Erde
der Bergmann nicht wär " , gesammelt bei Bläschke 2,60 . Gesang -
verein „ Melodia " , Rixdors 5, —.

Summa 546 . 10 M. Bereits qnittirt II 596,75 Mark : in
Summa 12 142,85 M.

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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